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* Del dei in TOR 


Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Ho. 224. Montag den 24. September 1832 


An die Zeitungsleſer. 


Bei dem nunmehr Aae eee Schluſſe des Vierteljahres erſuchen wir die Abonnenten dieſer, die Sonntage und 
ae ag ausgenommen, täglich erſcheinenden Zeitung, ſo wie diejenigen, welche etwa noch hinzuzu⸗ 
reten geſonnen find, um Erneuerung der Praͤnumeration fir das naͤchſte Vierteljahr, oder für die Monate Oktober, No: 
vember, December, welche, nach wie Don mit Einſchluß des geſetzmaͤßigen Stempels, Einen Thaler und ſſeben und 
einen halben e e beträgt. Der Preis bleibt auch nach dem erſten Oktober noch derſelbe; doch iſt es nicht 
unſere Schuld, wenn wir den ſpaͤter inzulreten den nicht alle fruheren Stücke vollſtaͤndig nachliefern koͤnnen, wie die 
a bereits gelehrt hat. ie auf einzelne 2 5 wird nicht angenommen. ö 
Di e Praͤnumeration und Aus gab e dieſer Zeitung findet 
In der Haupt⸗ Nai de ion auf der Herkenſtraße. 
—— — uch ng der Herren Joſef Max und Komp. e ent goldene Son 5 
‚ — — des Herrn Job. Friedr. Korn d. Aelt. (am gr. e Haupt⸗ Steubr Unt). 


— — Gates 50 erren 8 05 und auger 40 (Schmiedebruͤcke No. 59). 
— — eren B. G. Haͤusle cke des Neumarkts u der Catharinenſtraße), 

33 195 e 25 den drei Kraͤnzen, dem Theater Nahen de ; 
— — — — Sinfenpeil 95 chweidnitzer Straße N 86). 
8 — — — — — W. Preuß (Reuſche Straße Nr. 3 

— — — Sur e, (Nikolai⸗Vorſtadt, Friedrich⸗ Egan No. 67 
n Anfrag e⸗ and Adreß⸗ Bureau (Ring, altes Rathhaus) * . 

Breslau, den 24 en September 1832. 

9 Redaction und Verla der Breslauer Zeitung 


Karl Schall, und Graß, Barth u. Comp. 


5 Der nach den Jahrmarkt⸗Verzeſchniſſen in den Kalendern auf den 1. Oktober d. J. anſtehende, von uns J doch mit⸗ 
telſt Bekanntmachung im öffentlichen Anz iger des Amtsblotts vom ten d. auf den 4. Oktober d. J verlegte Kram⸗ und 
Viehmarkt zu Grottkau wird hiermit anderweitig auf den 29. Dflobe d. J. verlegt. 
en am 20. September 1832. 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Der für das fünfte Univerſiiaͤts⸗Jahr gewählte und hoͤhern Orts beftätigte Rector, Herr Conſiſtorial⸗Rath und 
Profeſſor Dr. S Schulz, wird feine Amtsführung am 22ſten Oktober d. J. beginnen, und haben daher diejenigen, welche 
von dieſer Zeit an bei der Königlichen Univerſirät ge anbringen wollen, ſich an den zukünftigen — 
Herrn Conſiſtorial⸗Rath Schulz zu wenden. 

Breslau, den 20ſten Sepfember 1832. 5 

Reoector und Sant der h Universität. . ö . 
E. PR d. 3. Reckor, 


— 
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Bek an nt mach un g. . 


Den Inhabern hiefiger Bankgerechtigkeiten⸗Obligationen wird hierdurch 
daß die Zinſen davon für das halbe Jahr von Oſtern bis Michaelis a.c., vom 2. Oktober dies 


erdurch bekannt gemacht, 


ſes Jahres an bis zum 13ten deſſelben Monats, taglich in den Vormittag sſtund en 
von 8 bis 12 Uhr aus dem Bankgerechtigkeiten⸗Abloͤſungs⸗Fond im Lokale der hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe 


erhoben werden koͤnnen. 5 


Zugleich wird aber auch hiermit bekannt gemacht, daß die bis zum 13. Oktober a. C. nicht 
erhobenen Zinſen, erſt im nächſten Oſter⸗Termine in Empfang genommen werden konnen. 


Breslau, den 20. September 1832. 


Zum Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ St adt 
| verordnete: i 


Sber⸗Bürgermeiſter, 


Burgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. ne 


Inland 


Des Königs Maj ſtaͤt haben Allergnädfgft geruht, den Ap⸗ 
pellations Gerichts⸗Aſſeſſor von Daniels zu Köln zum Land: 
gerichts⸗Rath zu ernenne. 5 BE 
Berlin, vom 20ſten September. Der wirkl. Geh. Ober: 
Bun und General⸗Direktor der Steuern, Kuhlmeyer, 
von Anklam hier angekommen. — Der General⸗Major, 
außerardentl. Geſandte und bevollmaͤchtigte Minifter am Königl. 
Sardiniſchen Hofe, Graf zu Waldburg ⸗Truchſeß, iſt 
nach Koͤnigsberg in Pr. abgegangen. 
Aachen, vom 14. Aug. Graf Minto, Großbritanniſcher 
außerordentlicher bevollmaͤchtigter Miniſter am Koͤnigl. Preuß. 
Hofe, iſt geſtern von London nach Berlin hier durchgereiſt. 


„F hh 


Pari s, vom litten September. Folgendes iſt 
die Erklärung der ehemaligen Redakteure des Avenir: 
Die unterzeichneten in Paris anweſenden Redakteure des 
Avenir und Mitglieder des Generalvereins für die Verthei⸗ 
ung dug be nac chen 15 5 5 e 
gung, daß ſie nach dem encyklifchen reiben des Papſtes Gre⸗ 

ors XVI. vom 15. Auguf d. 

rtſetzen koͤnnen, ohne in Widerſpruch mit dem ausdrücklichen 
Willen desjenigen zu treten, den Gott beauftragt hat, ſeine 
Kirche zu regieren, — für ihre Pflicht als Katholiken, zu er⸗ 
klären, daß ſie, dem hoͤchſten Willen des Statthalters Ebriſti 
ehrfurchtsvoll unterworfen, die Kampfbahn verlaſſzn, in der fie 

wei Jahre lang loyal geſtritten haben. Sie fordern alle ihre 
e dringend auf, daſſelbe Beispiel chriſtlicher Unterwer⸗ 

9 zu geben. Demgemaͤß wird das ſeit dem 15. November 
v. J. proviſoriſch ſuspendirte Blatt l'Avenſr nicht mehr erfchet: 
nen, und iſt der Generaloerein für die Vertheidigung der religiö⸗ 
fen Freiheit von heute an aufgelöſt. Alle begonnenen Gefchäfte 
tollen beendigt und die Rechnungen in moͤglichſt kurzer Friſt re⸗ 
gulirt werden. Paris, den 10. September 1832. F. de la 
Mennais, Ph. Gerbet, C. von Coux, Graf C. von 
Montalembert, H. Lacordaire. — Da ſich aus dem 
Gewichte der eingeſchmolzenen und der in der Seine wieder auf⸗ 
gefundenen Medaillen vermuthen ließ, daß noch eine bedeutende 
Anzahl derſelben in dem Fluſſe liegen müffe, jo wurden vorge⸗ 
ſtien und geſtern abermals Taucher an verſchledenen Punkten 


3. ihre Arbeiten nicht wuͤrden 


der Seine angeſtellt, welche auch bereits zwanzig goldene Denk⸗ 
muͤnzen aufgefiſcht haben. Man hat den Tauchern die Halfte 
des Werths der von ihnen aufgefundenen Medalllen zugeſichert. 
— Unter dem Titel „das Klofter Saint⸗Mery“ iſt eine Be⸗ 


ſchreibung des Aufſtandes vom 5 und 6. Juni erſchienen. — 


Der Herzog von Fitz⸗ James, der Viomte Chateaubriand und 
der Baron Hyde⸗de⸗Neuville ſind gegenwaͤrtig in Genf verſam⸗ 
melt. — Die Blätter aus den weltlichen Departements melden 
wieder eine Menge von Grauſamkeiten und ſogar einige Mord⸗ 


thaten, welche die Chouans begangen haben ſollen, und enthal⸗ 


ten eine Proklamatſon des Grafen v. Autichamp, der ſich Ober⸗ 
Befehlshaber der Armee des linken Lolre⸗Ufers nennt, und die 
Einwohner der Vendee im Namen der Herzogin von Berry aufs 
fordert, die Waffen für Heinrich V. zu ergreifen. — Aus Lyon 


meldet man vom 7ten d. M.: Herr Odilon⸗Barrot hat es mit 
den hiſigen Republikanern vollkommen verdorben. Bei dem 
Abſchiedsmahle, welches ihm ſeine Freunde gaben, hat er die 


Republik für eine Narrheit und ein Hirngeſpinſt erklart, was 


ihm von jener Partei nie vergeben werden wird. Herr Garnier⸗ 


Pages iſt, nach Grenoble abreiſend, hier durchgekommen; in 
ſeiner Begleitung reiſt Herr Audry de Puyraveau, der, bemuͤht 
iſt, Billels zu der von ihm veranſtalteten Guͤter⸗Lotterie unter⸗ 
zubringen. Beider Anweſenheit iſt hier nicht bemerkt worden. 
— In Toul iſt zu Ehren der drei Deputirten von der Oppoſi⸗ 
tion Deludre, Tardieu und Marchal ein Gaſtmahl veranftaltet 
worden, bei welchem, wie in Lyon, bie Geſundheit des Königs 
nicht ausgebracht wurde. — Man wird ſich erinnern, daß, als 
der Staatsrath Jaubert im vorigen Jahre von Konſtantinopel 
hierher zurückkehrte, der damalige Seraskier Paſcha ihm fünf 


Tuͤrkiſche Knaben anvertraute, die in Paris erzogen werden ſoll⸗ 


ten. Sie wurden in der hieſigen Barbetſchen Erziehungs⸗An⸗ 


ſtalt untergebracht, wo fig ſeltdem fagtich neue Fortſchrilte ma⸗ 


chen. Vor Kurzem haben dieſe Knaben von ihrem Beſchüuͤtzer 
folgendes Schreiben erhalten: Eskt Scrai, 16. Moharrem 1248 


(15. Juni 1832). Geliebte Kinder! Ich habe geglaubt, es 


werde Euch angenehm ſeyn, elwas von mir zu hören, und mei⸗ 
nen Rath zu vernehmen. Als ich Euch unker allen den jungen 


Leuten, die ich unter meinen Augen erziehe laſſe, wählte, um 
Euch nach Frankreich zu ſchicken, damit Ihr dort Eure Bildung 


erhalten möchtet,‘ fo ſetzte ich auf Euch die Hoffnung der mufel« 
maͤnniſchen Jugend. Wenn ſie Euch ſehen, ſo werden die Gro⸗ 
ßen unſeres Reichs entſcheiden, ob fie meinem Beiſpiele folgen 
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ſtern zu dienen; dieſe Rolle iſt ſchwierig, aber ruhmvoll; ver⸗ 
ent es nicht; benutzt jeden Eurer Augenblicke, um meinen 
ünſchen und den Etwartungen Eures Souverains zu entſpre⸗ 
chen. Ihr gehört einer Nation an, die man lange Zeit für. un: 
faͤhig gehalten hat, an den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten Euro: 
pas, ſo wie an den damit verbundenen Vortheilen Theil zu neh⸗ 
men; beweiſet, daß man uns falſch beurtheilt hat, daß der Wil 


le, Gutes zu thun und Tauglichkeit zur Arbeit auch in dem Be⸗ 


reiche unſerer Intelligenz und in den Lehren unſerer Religion 
liegen. Ihr ſeyd Eurem Vaterlande und dem hochherzigen Fuͤr. 
ſten, der es beherrſcht, den Beiſtand Euerer Arme ſchuldig 
Lernt mit Beharrlichkeit und ausdauerndem Fleiße Alles, was 
zur Kriegswiſſenſchaſt gehört; der unterrichtete Offizier iſt ſtets 
auch der tapferſte auf dem Schlachtfelde, weil er den Umfang 
ſeiner Pflichten und den Werth der Ehre kennt. Welcher Genuß 
wird es nicht, wenn Ihr in unſere Mitte zurückkehret, für Euch 
ſeyn, unter Eures Gleichen durch Bildung und durch eine unbe⸗ 
fireitbare Ueberlegenheit über Eure Landsleute zu glaͤnzen! Man 
wird Euch als die Tuͤchtigſten nennen und unſer Sultan wird 
Euch als die Beſten unter ſeinen Kindern erkennen. Noch ein 
Wort habe ich Euch über die Nothwendigkeit zu ſagen, Eure 
Studien wohl zu benutzen. Ihr ſeyd in Paris, der Vaterſtadt 
der Wiſſenſchaft und aller Talente, die den Menſchen erheben 


und nützlich machen. Der Sultan, als Reformator eines Sy: 
ſtems, deſſen Grundlagen zu alt geworden waren, ſtrebt den 
Kenntniſſen, die das Loos des Ottomaniſchen Volks verbeſſern 
konnen, Eingang in fein Reich zu verſchaffen. Ihr, die i 
nach dem Mittelpunkte der Bilbung geſandt habe, ſeyd beauf⸗ 
tragt, uns zu zeigen, was das dloilſt 
und unſer Fortſchreiten vermag; Ihr werdet alſo das erſte Band 
ſeyn, durch welches der Sultan feine Staaten an die der Chri⸗ 


ſtenheit anzuknuͤpfen ſucht. Findet man in Euch K nntniffe, 


geſellſchaftliche Sitten und Tugenden, welche Stütze wird dann 


nicht dieſer lebende Beweis den Plänen unſeres Fürften leihen! 


Bringt Ihr im Gegentheil nur Unwiſſenheit oder Mitt lmaͤßig⸗ 
keit zuruͤck, fo werdet Ihr die Pariſer Schulen in Migkredit 
dringen, und unter uns eine falſche Meinung uͤber die Reſultate 


verbreiten, welche die dorlige Civiliſation für uns haben kann. 


Ihr habt alſo eine doppelte Pflicht zu erfüllen, die Fortſchritte 


Unſeres Landes zu be ordern und die Ehre Frankreichs zu b haup⸗ 


len, das Euch jetzt Gaſtfreundſchaft und Erziehung gewährt: Ich 


beſchwoͤre Euch, meine lieben Kinder, denkt jeden Augenblick 


Eutes Lebens an die ſchoͤne Rolle, die ich Euch im Intereſſe 


unſeres Vaterlandes und Souverains angewieſen habe. Bezeu⸗ 
t Euren Lehrern meinen Dank; ſagt ihnen, wie ſehr ich auf 


Ihre Sorgfalt für Euch und auf ihre Geduld, Euch zu unterrich⸗ 
ten und in alle guten Grundſaͤtze einzuweihen, rechne. Auch ſie 


werden einen großen Theil des Ruhmes einernten, der Eurer 
wartet, wenn Eure Fortſchritte dem neuen Syſteme des Sultans 
K oft verleihen. Gb wohl, geliebte Kinder! — In einem Pri⸗ 


vatſchreiben aus Tripoli vom g. Auguſt heißt es: Die Sachen 
verwickeln 155 auf eine ſeltſame Weiſe. Das Land iſt in 
vollem Aufruhr begriffen, und die der Anarchie pre sgegebene 

Stadt wird von den Empörern, die ſich der benachbarten Forts 
bemaͤchtigt haben, belagert. Der Bey hat ſich in die Kaſſaubah 


A und wir wiſſen nicht, wie dieſes Alles endigen ſoll. 
Be 5 kamen am 25ſten v. M. 1 Engliſche Fregatte und 2 
Korvetten ier an, um von dem Bey eine Schuld von 200,000 


irte Europa für unſer Gluck 


| Ä Se 
und in Zukunft ihre Söhne der Europaiſchen Bildung ander: 
trauen ſollen, Von Euch, von Euren Fortſchritten wird das 
Urtheil derſelben abhaͤngen. Ihr ſeyd alſo beſtimmt, zu Mus. 


Piaſtern einzufordernz da diefer nicht im Beſitze einer To bedeu⸗ 
tenden Summe war, ſo wollte er eine Steuer auf die Bewohner 
des flachen Landes aus ſchreiben, und dies gab zu der Empörung 
Anlaß. Die ganze Bevölkerung von Tripoli und des umliegen⸗ 
den Gebietes mag ſich auf etwa 55,000 Einwohner belaufen, di⸗ 
gröͤßtentheils Ackerbau treiben und wohlhabend find, weshalb fie 
denn auch an ihrem Boden bei weitem mehr hängen, als die Arae 
ber der Staͤmme im Inneren des Landes. Ihnen liegt zugleich 
das Giſchaͤft ob, die Steuern von den entfernteren Stämmen 
einzutreiben, wogegen fie ſelbſt keine Abgaben zu entrichten ha⸗ 
ben. Als nun der Bey ohne Ruͤckſicht auf dleſes Privilegium 
das Volk in der Umgegend von Tripoli beſteuern wollte, aͤußerte 
ſich fofort ein allgemeiner Unwille, und kaum hatte der Engliſche 
Konſul mit feinen Landsleuten die Stadt verlaſſen, als das Land⸗ 
volk ſich in Maſſe erhob, auf Tripoli los ging und mit Ungeſtüm 
die Zurücknahme der ausgeſchriebenen Steuer⸗Verordnung ver⸗ 
langte. Als der Bey ſich deſſen weigerte, wurde er fuͤr abgeſetzt 
erklart und an feiner Stelle fein Enkel proklamirt, — ein im 

Lande ſehr beliebter junger Mann, der das unbedingte Vertrauen 
der Araber genießt, Zwar wurden die Thore der Stadt ſofort 
verſchloſſen; indeſſen bemaͤchtigten die Meuterer ſich der umlie⸗ 
genden Forts und beſchoſſen von dort aus die Kaſſaubah. Dies 
dauert nun ſchon mehrere Tage und es iſt ſehr zu fuͤrchten, daß 
die Arabiſchen Staͤmme aus dem Innern, in der Hoffnung des 
Raubens und Pluͤnderns herbeieilen und mit den Empoͤrern ges 
meinſchaftliche Sache machen werden. Man lebt deshalb in der 
Stadt in um folebhafterer Beſorgniß, als es hier ine, den Be⸗ 
lagerern günfiige Partei giebt. Zur groͤßern Sicherheit iſt das 
eine der Stadtthore zugemauert worden. Mittlerweile feuert eine 


ch im Hafen liegende Tripolitaniſche Korvette unaufhörlich auf die 


Meuterer. Die Lebensmittel, und namentlich auch das Waſſer, 
nehmen indeſſen mit jedem Tage mehr ab und jedenfalls waͤre da⸗ 
her ein baldiges Ende dieſes Zwiſtes zu wuͤnſchen. Auf der 
Rhede liegt, außer zwei Engliſchen Kriegsſchiffen, die Franzoͤ⸗ 
ſche Brigg, der Komet, um nörhigenfalld, die hier befindlichen 
Franzoſen an Bord nehmen zu koͤnnen. i 2 


Als neulich vom Miniſterwechſel die Rede war, ließ ſich Ge⸗ 
neral Lafayette, wie man erfaͤhrt, folgendermaßen vernehmen: 
Es iſt recht Schade, daß Odilon⸗Barrot nicht igs Kab'nelt 
koͤmmt. Der König liebt ihn nicht, weil er energiſche Freunde 
bat und allein regieren will. Als er Praͤfekt der Seine war, 
ſagte ich gleich, er bleibts nicht lange, er kann nicht gehorchen. 
Und: fo geſchah's. Er brouillirte ſich mit dem Miniſter und 
trat aus. Wenn er jetzt ein Portefeuille erhielte, fo muͤßte er 

ugleich das Präſidium haben. Es iſt fein Syßdem das uns 
oh Und er kann die Milieus nicht leiden. Vielleicht wird er 


doch noch Miniſterpraͤſident, ehe ich ſterbe, und das wünſche ! 
meinem Paterlande, denn Dpilon» Barrot iſt der Einzige, — 


ganz fühlt, was Recht iſt, und es zugleich leiſten will. — La⸗ 
fayette ſagte mit Beſtimmthelt, Dupin wurde Miniſter werden, 


und Periers Poſten erledigt bleiben, wie bisher. Er lobte u 


tabelte die Eigenfchaften des Kandidaten nicht, allein er bemerk⸗ 
te, daß feine Beredſamkeit auf der Tribune ſehr große Gewalt 
uͤber die Deputirten ausuͤbe, und daß es ihm leichter als jedem 
anderen ſei, etwas durchzuſetzen. In Bezug auf die Kammern 
meinte der General, fie würden früheftens am 2. Oktober und 

ſpaͤteſtens am 5. November zuſammenberufen werden. Der 
Zeitraum werde nach wandelbaren Umftänden in die Mitte fal⸗ 
len, da ſich in dieſem Augenblicke die Miniſter Br mit ihren 
Stehen beſchaͤftigten und Kandidaten 5 Vorſchlag brachten. 

“ 
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| "Da der König von England ſich nicht bereitwillig zeigt, ge⸗ 
meinſchaftlich mit Frankreich Antwerpen für Belgien zu gewin⸗ 
nen, fo denkt Ludwig Philipp jetzt ernſtlicher an einen aft kani⸗ 


ſchen Felozug, und jene Lauheit des brittiſchen Hofs iſt auch der 


Grund, weshalb der König die noch fo geringen Avancen Ruß⸗ 
lands ſehr begierig zu nutzen ſucht. Gewiß ließ ſich weder Mar chall 
Mortiir, noch Lord Durham träumen, daß unterdeß eine Kälte 
zwiſchen dem franzöſiſchen und engliſchen Hofe eintreten wurde. 
Der Marſchall ſtand mit dem Lord im vertrauteſten Verhaͤltniſſe, 
fie luden ſich unaufhoͤrlich zur Tafel ein, und kurz vor Abgang 
bes letzten Kouriers gab Lord Durham dem Marſchall zu Ehren 
ein Bankett, welch⸗8 15,000 Fr. koſtete, und welches freilich der 
franzöſiſche Botſchafter, der 200,000 Fr. jahrlich erhaͤlt, und 
damit noch ein zahlreiches Gefolge bezahlen muß, nicht mit glei⸗ 
chem Prachtaufwande erwiedern konnte. — Am 7. September, 
dem Jahrestage von Warſchau, waren die in Paris anweſenden 
blen, jeglichen Ranges und jeder Meinung, auch Frauen und 
Idchen, zu ſtillem Gebet in einer hirſigen Kirche verſammelt. 
Paris, vom 12. September. Die Nachricht von der 


Abreiſe der Herzogin von Angouleme und ihrer Nichte von Ho⸗ 


ſyrdod iſt heufe hier eg troffen. Der Herzog von Bordeaux 
iſt danach mit feinem Erlauchten Großvater und dem Herzoge 
von Angduleme in Holyrood zurückgeblieben, und wird mit die⸗ 
fen die Reife nach dem Kontinente antreten. — Der No uvel⸗ 
liſte verſicherte geſtern Abend, daß alle Gerüchte der Oppoſi⸗ 


tions⸗Blaͤtt er von einer bei Eröffnung der Kammern bevorſte⸗ 


henden Miniſterialveranderung falſch ſcyen. Das Journal 
du Commerce erwiedert hierauf: Trotz dieſes Leugners iſt 
es gewiß, daß die Kombi ationen, deren Mittelpunkt ſeit eini⸗ 


gen Monaten Herr Dupin it, durch die Schwierigkeit gehemmt 


worden find, mit ihm das Syſtem des 13. März ohne den Bei⸗ 


ſtand der Doktrinairs fortzuſetzen, die ihrerſeits daſſelbe nicht 


Unterſtützen wollen, wenn man fie nicht in das Kabinet auf⸗ 


nimmt. Herr Dupin andererſeits will aus dem Kabinette die 


Unfaͤhigen oder kompromittirten Mitglieder entfernen und ſich 


durch einige Männer ars der gemäßigten Oppofition verftärken; 
Wir wiſſen, daß in dem Bibl othek⸗Saale der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer von einer Anzahl der in Paris anweſenden, groͤßtentheils 
der Majorſtaͤt angehoͤrenden, Deputirten Konferenzen gehalten 
werden. In dieſen Verſammlungen, worin man ſich über den 
in der naͤchſten Seſſion zu befolgenden Gang verabredet, iſt ein⸗ 
ſtimmig die Anſicht ausgeſprochen worden, daß das gegenwaͤr⸗ 
tige Miniſterium ſich nicht Länger halten kann, und die Mehr: 
zahl der Sti nmen ſcheint die Meinung des Herrn Dupin zu 
theilen, daß es nothwendig ſei, die Doktrinairs vom Staatscu⸗ 
der auszuſchließen, und mit einem Theile der Oppoſition ein 
Abkommen zu treffen. Die Freunde des Herrn Dupin ſind 
thätig, ihm unter den Deputirten der linken Seite Stimmen 


für die Praͤſidentur der Kammer zu werben, und geben in ſei⸗ 


nem Namen das Verſprechen, daß das künftige Miniſterium 
feinen Beiſtand leihen werde, um Herrn Laffitte auf den Praͤ⸗ 
ſidentenſtuhl zu erheben, wenn Herr Qupin denſelben verlaſſen 


2 werde, um ins Miniſterium einzutreten. Aber dieſe Vor 


chlaͤge ſcheinen wenig Gehör zu finden, und allem Anſcheine 


nach, wird die Oppofition einig und ihren Männern und Grund⸗ 


ſaͤtzen treu bleiben. — Der Meſſager des Ehambres 

ievt heute ſehr naiv die Kunſtgriffe an, deren die periodifche 
Preſſe in Frankreich (und der Meſſager gewiß mehr als irgend 
ein anderes Blatt) ſich bediene, um mitunter die lügenhaſteſten 
udn zu verbreiten. Es giebt ein Mittel, fagt derſelbe, 
um Neuigkeiten zu fabriziren und ihnen Glauben deim Publi⸗ 


kum zu verſchaffen. Man meldet namlich nach der Provinz dies 
ſes oder jenes Faktum, das man zu irgend einem Zwecke, viel⸗ 


leicht bloß zur Beſriedigung einer Leidenſchaft, erſiant; die 


Nachricht gebt ſofort in ein Provinzial⸗Blatt über, mit dem fie 
nach der Haupifladt zurückkehrt, wo nun diejenigen Journale, 


die in das Geh imniß eingeweiht find, vielleicht auch diejenigen, 


die es nicht find, die Neuigkeit in ihre Kolumnen übertragen, 
Kommentare dazu liefern, und dadurch einer reinen Fabel einen 
gewiſſen Grad von Glaubwürdigkeit verleihen. Zuweilen wird 
diꝛſes Geſchaͤft mehr im Großen getrieben und auf weitere Ent: 
fernungen extendirt. Man wendet ſich alsdann an das Aus⸗ 
land, und durch eine Privat⸗Korreſpondenz uber Augsburg, 


Frankfurt und London verbreitet man nach Gefallen in dem po⸗ 


litiſchen oder gelehrten Europa die artigſten Dinge von der Welt, 
an denen, wenn man der Sache auf den Grund geht, auch nicht 


ein wahres Wort iſt. — Herr Garnier Pages, der gegenwaͤr⸗ 
tig auf einer Reiſe durch das von ihm in der Kalnmer repraͤſen⸗ 


ticte Iſere-Departem ent begriffen iſt, hat ein Rundſchreiben an 
feine Kommittenten erlaſſen, worin er fein Benehmen in der 
letzten Seffion zu rechtfertigen ſucht. a 


Her von P-yronnet hat unterm 10ten d. von dem Fort Ham 
folgendes Schreiben an die Quotidienne geſandt: Man benach⸗ 
richtigt mich, mein Herr, daß einige Blätter, ſogar minifterielle, 


ber meine angebliche Lebensweiſe ſeit einigen Tagen hoͤchſt an: 
genehme Witzeleien enthalten, Ich will nicht in Abrede ſtellen, 


daß dieſe Spaͤße von gutem Geſchmack ſind und bedaure nur, die⸗ 
ſelden durch eine Widerlegung unterbrechen zu müffen. Es iſt 
allerdings wahr, daß ich mein Zimmer nicht verlaſſe, aber dieſer 


Anfall übler Laune dauert bereits dreizehn Monate und ich bin 


nicht der Einzige, der ihn hat. Ov ich anders handeln würde, 
wenn man ſich entſchlöſſe, die Geſetze, die man ſelbſt gemacht 
hat, an mir zu vollziehen, kann ich jetzt noch nicht ſagen, doch 
waͤre es wohl moglich. Der Marſchall Baſſompierre, von dem 
wir Memoiren beſitzen, wurde, wie Sie willen, in die Baftille 
geſetzt; er hatte die Exlaubniß, die ich nicht habe, im ganzen 
Schloſſe und zu jeder Stunde 0 zu dürfen. Dennoch, 


fo ſagt er, wurde ich ohne eine Geſchwulſt, die ich bekam und an = 


der ich zu ſterben glaubte, nie aus meinem Gemache gegangen 
ſeyn. Ich hege dieſelbe Geſinnung, und da eine ſolche Geſchwuͤlſt 
ſich bei mir noch nicht eingefunden hat, fo verlaſſe ich auch noch 
mein Zimmer nicht. Genehmigen Sie u. ſ. w. Peyronnet. 
— Der Biſchof von Lugon, Fr. Rene, hat nachſtehendes Schrei: 
ben an den National erlaſſen: Lug on, den 7. Sepiem ber. Mein 
Herr! Sie haben folgende Nachrichten in Ihr Blatt elnruͤcken 
laſſen: Die Vendee ſteht aufs neue auf; die Prieſter predigen 
Aufruhr; ihr Gebieter, der Biſchof von Lugon, ſteht an ihrer 
Spitze, ermuthigt fie insgeheim und floͤßt ihnen den Geiſt ein, 
den ſie über das ganze Land verbreiten. Der Plan der Räuber 
fol, wie man ſagt, ſeyn, ſich Lugons zu bemaͤchtigen. Alles i 

falſch in dieſem Artikel; die Bondze iſt friedlich; die Geiſtlich keit 
predigt keinen Krieg; kein Prieſter iſt kompromittirt und ich ftehe 


auf meinem Poſten. Lugon hat eben fo wenig einen Angriff zu 
erwarten, wie Paris; Ihr Korreſpondent iſt nicht aufrichtig; er 


wird es nicht wagen, ſich zu nennen. Die Wahrheitsliebe wird 
Sie ohne Zweifel beſtimmen, dieſes Schreiben aufzunehmen. 
Noͤthigenfaus fordere ich Sie, nach dem Inhalte des Geſetzes, 
dazu aul. Ich habe die Ehre u. ſ. w. — Im Ami de la Re⸗ 
ligion lieſt man Folgendes: Der Papſt hatte befohlen, daß ei⸗ 
nige Exemplare des encykliſchen Schreibens an Herrn von la 
Mennais geſandt würden; fie find ihm auch wirklich nach Mun. 
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chen, wo ex ſich zu der Zeit befand, nachgeſchickk worden. Der 
Kardinal Pacca hatte ein woblwollendes Schreiben voll weiſer 
Rathſchlaͤge hinzugefügt. — Die Drucker⸗Gehuͤlfen der König⸗ 
lichen Buchdruckerei verſammelten ſich vorgeſtern, um eine Bitt: 
ſchrift an den Koͤnig, worin ſie gegen den Gebrauch der Schnell⸗ 
preſſen in der genannten Anſtalt proteſtiren wollen, zu verabre⸗ 
den. Nachdem fie vier aus ihrer Mitte gewahlte Kommiſſarien 
mit der Abfaſſung dieſer Petition beauſtrogt, trennten fie fich. 
— Vorgeſtern versammelten ſich 2 bis 300 Tapeten⸗Fabrikan⸗ 
ten an der Barriere von Montreuil und veronſtalteten eine 
Sammlung zu Gunſten derer von ihren Genoſſen, die feit dem 
Sten d. M. die hieſige Tapeten⸗Fabrik von Damptain freiwillig 
verlaſſen haben, weil eine aus England gekommene Maſchine in 
Bewegung geſetzt werden ſollte. In di ſer Verſammlung wurde 
von fammtlichen anweſenden Geſellen beſchloſſen, drei Jahr in 
der Fabrik des genannten Manufakturiſten nicht zu arbeiten. 
Paris, vom 13. Septbr. Der Leib⸗Wundarzt Ludwigs 
XVIII. und Karls X., Herr Diſtel, iſt vorgeſtern hierſelbſt mit 
Tode abgegangen. — Der wegen Theilnahme an den Unruhen 
in den weft ichen Departements von dem Aſſiſenhofe zu Rennes 
zur D portation verurtheilte ehemalige Major Guillemot iſt am 
gten d. Main Frauenkleidern aus dem dortigen Gefaͤngniſſe en⸗ 
wichen. Seine Flucht ward durch einen Diener des Auſſehers 
des Gefaͤngniſſes beguͤnſtigt, der unter dem Vorwande eines Be⸗ 
ſuchs ein Maͤdchen in das Gefaͤngniß einführte, deren Kleider 
dann zur Flucht benutzt wurden. Jener Diener iſt mit Guille⸗ 
mot zugleich entflohen. Der Gifängniß⸗ Auffeker iſt ſogleich 
verhaftet worden. — Der der Civilliſte gehoͤrige Pavillon de la 
Mue te, der zuletzt von dem Boron Mounier als Intendanten 
der Kronguͤter bewohnt wurde, iſt vorgeſtern einem ehemaligen 
Ordonnanz⸗Oſſiziere Napoleons, Namens Dumoulin, fuͤr 
113 000 Fr. verkauft worden. — Noch immer werden von den 
Tauchern einzelne der aus der Koͤnigl. Bibliothek entwandten 
Medaillen in der Seine aufgefunden. — Geſtern verſammelten 
ſich viele Zimmerleute in la Villette und am Mont⸗Parnaſſe, 
und zogen nach mehreren Werkſtaͤtten, um ihre Kameraden zu 
verhindern, fuͤr das bisherige Tagelohn zu arbeiten. Es kam 
dabei zu Schlaͤgereſen, in welchen mehrere verwundet wurden. 


Mit Mühe gelang es der Polizei, die Ordnung wieder herzuftels 
len. — Ueber die von den Arbeitern in der Königlichen Drucke⸗ 


rei beſchloſſene Bittſchrift an den König erfährt man Folgendes: 
Schon vor etwa 15 Monaten rotteten die Drucker ſich in verſchie⸗ 
denen Stadtvierteln zuſammen, um in der Königlichen Buch⸗ 
druckerei die Maſchinen zu zerbrechen. Der König verfügte ſich, 
als er dies erfuhr, in Perſon nach der Druckerel, wo die Arbeiter 
ihm eine Petition uͤberreichten, in der ſie ihn baten, die beiden 
Schnellpreſſen in dieſer Druckerei eingehen zu laſſen. Der Mo: 
narch verſprach es, und die betreffenden 5 
dem wirklich ſlill. Am vorigen Sonntage (ten) erſchien nun 


plotzlich der Handels Migiſter in der Königlichen Druckerei und 


efahl, jene beiden Preſſen wieder in Thaͤtigkeit zu ſetzen. Hier⸗ 
uber wurden die Arbeiter ungehalten; ſie verließen vorgeſtern die 
Werkſtatt, und ernannten fünf Kommiſſarien aus ihrer Mitte, 
um neuerdings eine Bittſchrift an den König zu entwerfen. 
Nachdem ſolches geſchehen, verfügten fig ſich nach Neuilly und 
erbaten ſich von dem Monarchen eine Audienz. Dieſe wurde 


ihnen aber abgefchlagen, und der König ließ bloß mündlich durch 


feinen Adjutanten antworten, daß ihrer Beſchwerde, infofern 


folche begruͤndet waͤre, abgeholfen werden ſolle. Man will wiſ⸗ 


ſen, daß, als geſtern mehrere Drucker wieder zu einer oͤffentli⸗ 
chen Beſprechung zufammentraten, einige von ihnen verhaftet 
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aſchinen flanten ſeit⸗ 


wurden. — Der Temps meldet: Die Polizei ſchritt geſtern 
zu einer Hausſuchung bei Hrn. Jauge, Bauquier der Herzogin 
v. Berry. Hr. Carlier ſtellte, von 2 Kommiſſarien affi,lixt, die 
genaueſten Nachforſchungen an, welche dennoch ohne Erfolg 
blieben. Aehnliche Hausfuchungen ſoslen gleichzeit'g in mehre⸗ 
ren andern Haͤuſern angeſtellt worden ſeyn, deren Bewohner 
wegen ihrer legitimiſtiſchen Geſinnungen bekannt find, — Ges 
neral Qulroga iſt von Havre hier angekommen. 3 


Dieſer Tage wurde der Koͤnig benachrichtigt, daß einige In⸗ 


diviouen ſich in das Innere des Schloſſes der Tuilerien begeben 
wurden, um dort aufrührerifches Geſchrei auszuſtoßen. Ludwig 
Philipp unterſuchte darauf in Perſon, begleitet von zwei Adja⸗ 
tanten, alle Theile des Schloſſes, und ſtieg ſelbſt bis in den Kel⸗ 
ler hinab, ohne Zweifel in der Beſorgniß, daß einige Uebelwol⸗ 
lende ſich in das Schloß eingeſchlichen hatten. 5 

Eine 27jährige Frau, Namens Desroches, welche des Mor⸗ 
des von 4 Menſchen, darunter ihre eigene Mutter, angeklagt 
war, iſt den 6. d. wegen mildernder Umſtaͤnde (Wahnſinn) von 
den Aſſiſen der Rhone zu 10 lähriger Zwangsarbeit ohne Aus⸗ 
ſtellung am Pranger und in die Koſten; dagegen der Buer Gi: 
cailleau, welcher ſeinem Schwiegervater, Schwiegermutter, 


Schwaͤgerin und Neffen Gift gab, wovon zwei ſtarben, am 18. 


v. M. bon den Aſſiſen der untern Charente zum Tode verur⸗ 
theilt worden. — Die Auffindung der Moͤrder will unſerer Po⸗ 
lizei nicht gelingen, dagegen verſich ert man, daß ſie den Dieben 


der 4000 Pfirſiche des K. Gartens zu St. Cloud richtig auf die 


Spur gekommen ſey. — Diefer Tage ſpazirten ein Paar Schot⸗ 
tiſche Hochlaͤnder in ihrer Nationaltracht viel in unſern Straßen 
rum, Vorgeſtern begegneten ihnen ein Paar St. Simonia- 
ner, ebenfalls in Koſtüm, und mit dem gewöhnlichen Train von 
Neugierigen hinter ihnen her. Beim Anblick der Schotten, wur⸗ 
den die neugierigen Akolutben zweifelhaft und ſchwankend, wem 
85 folgen ſollten, den St. Simonianern mit ihren Weiber⸗Cor⸗ 


ſets, oder den Bergſchotten. Letztere trugen aber endlich den 


Sieg davon — wahrſcheinlich dachte die Menge, daß die St. 
Simonfaner ihnen doch nicht davon liefen — was den St. Si⸗ 
monfanern gar nicht angenehm zu ſeyn ſchien. N 

Der Herzog von Rovigo ſoll bei der Regierung um die Er: 
laubniß eingekommen ſeyn, in Algier einige Spi lhauſer zu er⸗ 
richten. Es iſt um fo mehr zu wünſchen, daß unſer Minſſte⸗ 
rium die Hand dazu nicht bieten werde, als bloß die Offiziere 


unſerer Armee in der Colonie die Opfer eines ſolchen verderbli⸗ 


chen Etabliſſements werden würden, da die Muhamedaniſche 
Religion alles Hazardſpiel ſtreng unterſagt. . 

Eine hieſige Zeitung meldet heute Morgen, daß die Herzogin 
von Berry im Welten verhaftet worden fei, und daß 


das Mü niſterium bereits die Nachricht davon erhalten habe, fie f 
aber nicht eher öffentlich bekannt werden laſſen wolle, als bis es 


gewiſſe Maßregeln ergriffen habe. Wir wiſſen nicht, 
ob die Hausſuchung, welche heute bei dem Bankier 
Jauge, der ſelbſt vor der Pairs⸗Kammer (bei dem Prozeß der 


Miniſter) aus feine Anhaͤnglichkeit an die legitimiſtiſche Parthei 


kein Geheimniß gemacht hat, ſtattgefunden, damit im Zufam: 


menhange ſteht. Der Haufe von Polizei⸗ Beamten, welcher 


fi, von Herrn Carlier ange fuhrt, dahin begab, ah hh 
keich: ob die Unterſuchung zu einem Ergebniß geführt habe, 
wiffen wir noch nicht. Man ſagt, daß andere Maßregeln ahn⸗ 
licher Art getroffen worden find, welche ſich auf einflußreiche Per: 
ſonen dieſer Parthei beziehen, und man ſpricht ſogar von mehrer 
ren Verhaftungen. 


Herrn 


— 
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Großbritannien. 5 
London, vom 14. September. Unter der Ueberſ hrift: 


Karl X. und feine Familie enthalten mehrere hieſige 


Blatter den nachſtehenden Bericht: Die Herzogin von Angou⸗ 
leme beehrte am Dienſtac, den 11fen d., Hrn. und Madame J. 
Wright mit ihrem Beſuche in Belſtze Park (Hampſtead bei 
London) wo Ihre Koͤnigl. Hoheit nebſt Gefolge ein Fruͤhſtüͤck 
einnahmen. Viele vornehme Franzoͤſiſche Familien, die ſich jetzt 
in London aufhalten, hatten ebenfalls Einladungen erhalten, 
und die Prinzeſſin wußte durch ihre liebenswürdige Freundlich⸗ 
keit und Heratlaſſung alle Herzen fuͤr ſich zu gewinnen. Von 
Belſize⸗Park aus ſtarteten Ihre Koͤnigl. Hoheſt dem Abbe Mo⸗ 
rell bei der katholiſchen Kapelle in Hampſtead einen Beſuch ab. 
Dem Vernehmen nach hat Ihre Majeſtaͤt die Königin der Her: 
zogin geſtern einen Beſuch im Koburg⸗Hotel abgeſtattet, wo 
auch Mademo ſelle aus Edinburg eingetroffen iſt. Die Prinzeſ⸗ 
ſin und der Herzog von Blacas nebſt Gefolge werden ſich ehe⸗ 
ſtens mit dem Regierungs⸗ Dampfboote 11 8 nach Rot⸗ 
kerdam einſchiffen; in Frankfurt werden Sie Se. Majeſtaͤt Karl 
X. und den Übrigen Theil der Königl. Familie von Holyrood 
‚treffen, der ſich in einer Fregatte von Leith nach Hamburg be⸗ 
giekt. Ire Königl. Hoheit die Herzogin von Angoulem be: 
ſuch ten geſtern Vormittags um 10 Uhr die Meſſe in der katholi⸗ 
ſchen Kapelle am Claredon⸗ Square und empfingen dort das hei⸗ 
lige Abendmahl. Die Anweſenheit der erlauchten Fremden hatte 
eine größte Verſammlung als ſonſt gewohnlich in den Wochen⸗ 
tagen nach der Kirche gezogen. Ihre Königliche Hoheit ent⸗ 
fornte ich nach Beendigung der Meſſe und wurde von dem 


Giſtlichen der Kapelle bis zum Wagen geleitet, der übrigens, 


ſo wie noch ein anderer Wagen des Gefolges, durchaus keine 
Königliche Abzeichen trug. Auch die Bedienten waren ſaͤmmt⸗ 
lich auf das Einfachſte gekleidet. — Der in Edinburg erſchei⸗ 
nende Caledonſan Mercury bemerkt, daß die Abreiſe der 
Familie Karls X. in der genannten Hauptſtadt großes Bedauern 
errege, und daß man Urſache habe, zu glauben, dieſe Abreiſe ſey 
nicht aus eigener Bewegung, ſondern auf einen von der Regie⸗ 
rung erhaltenen Wink erfolgt. Vorausgeſetzt aber, fügt das 
genannte Blatt hinzu, daß Karl X. von Holyrood entfernt 
wird, weil ſich die Herzogin von Berry in der Vendre befindet, 
ſo konnen wir es nur eine ungerechte Mꝛaßregel nennen, wenn 
eine ganze Famflie verbannt wird, weil ein s ihrer Mitglieder 
ſich eine Handlung hat zu Schulden kommen laſſen, die vielleicht 
außer der Kontrolle jener Familie ſich befindet, — Aus Fal⸗ 
mouth wied unterm 10ten d. gemeldet: Heute iſt das Dampf⸗ 
ſchiff Hermes von Liſſabon und Porto hier angekommen. Ez 
verließ letztecen Platz am (ten d. Dom Pedro wartete daſelbſt 
fortwährend auf Verſtärkungen von England und Frankreich. 
Ein Theil von Dom Pedros Stemacht, nämlich 1 Forvelte und 


1 Brigg von 18 Kanonen, 1 Korvette von 16 Kanonen, und 2 i ben. - 
fer ſagt: Wir können uns nun nicht länger über Mangel an 


Briggs von 14 Kanonen kreuzten vor Porto, Eine von Dom 
Miguels Kor velten, welche Dom Pedro im Duero bei feiner 
Ankunft vorgefunden hatte, iſt jetzt ſegelfertig und wartet nur 
auf Mannſchaft, um zum Giſchwader zu ſtoßen. In Porto 
ſprach man davon, daß im Ganzen 4500 Mann friſcher Trup⸗ 
en und 400 Pferde, woran man 1 8 Mangel leidet, aus 
gland und Frankreich unterweges ſeyen. Vorraͤthe find im 
Ueberfluſſe und billig, Brot indeß immer ausgenommen. Dom 
Pedros Heer beläuft ſich auf 12,000 Mann; er ſcheint aber vor: 
läufig keinen Angriff gegen die Truppen Dom Miguels unker⸗ 
nehmen zu wollen. Letztere ſchaffen eine bedeutende Anzayl Vier⸗ 
undzwagzigpfuͤnder herbei, woraus man auf einen baldigen An⸗ 


cher die Sache bald zu unſeren 


Ruheſtöͤrer im Zaum zu halten, und den Giſetzen 


griff gegen Porto ſchließen will. — Wir konnen, ſagt der Cou⸗ 


Fler, obigen Nachrichten hinzufügen, daß Briefe von der Flotte 


vor Liſſabon vom 5. September hier eingegangen find, Sie mik 


den, daß Sartorius noch immer vor dem Tajo liegt, und daß 


das Geſchwader Dom Miguels bei Cachias⸗Bey vor Anker liegt 


und ſich zum Auslaufen zu ruͤſten ſcheint. In Liſſabon und 


Porto war Alles ruhig. — In einem älteren Schreiben aus 
Porto, weſches daſſelbe Blatt mittheilt, heißt es unter Ans 


derem: Wir warten hier ſehmſichſt darauf, das Reſultat der Sms 


dung Palmella's zu vernehmen; ob es ihm gelingen wird, wie 
man hier allgemein erwartet, die Anerkennung Englands und 
Fraukreicks zu erlangen, oder, wenn dies fehlſchlaͤgt, ob er uns 
wenigſtens eine Anzahl Pferde zu enden kann, mit Hülfe wel⸗ 
unſten entſchieden ſeyn wurde. 
— Im naͤchſten Monate beginnt die Regenz it, und dann wird 
es den feindlichen Truppen nicht mehr moͤglich ſeyn, das Feld zu 


halten. — In einem von demſelben Blatte mitgetheilten 


Schreiben aus Porto vom 4. September heißt es: Das Briti⸗ 


ſche Schiff Revenge iſt auf Befehl des Admiral Parker nach Liſ⸗ 


n 


ſabon abgefegelt, um für die den Britifchen Einwohnern in Bil: 


ſaben zugefügten Beleidigungen Genußthuung zu fordern. — 
Nachſtehendes iſt, dem Morning = Herald zufolge, eine Ue⸗ 
berſicht der monatlichen Ausgaben Dom Pedros: 
800 Engliſche Matroſen, 440 Sb. pr. Monat 1,600 Pfd. St. 
400 Portugieſ. Mateo en à 40 Sh. pr. Monat 800 - 
100 Offiziere, ohne Einſchluß des Asmirals, 
20 Pfd. St. pr. Monat.. 2, 
2 Dampfſchiffe koſten monatlich für Miethe 
und Unterhaltunn?üun 1, 
Nationen und Wein für 1200 Mann, a1 Sb. 
vr. agg 1800 
Miethe für die Transportſchiff l 3,000 
Fuͤr die Flotte alſo 11/000 Pf. 
12.000 Soldaten, à 1 Sh. pr. Tag 18,000 
Rationen und Wein, à 6 D. pr. Tag 
Rationen für 3000 Nationalgardiſtenn 
1000 Offiziere, im Durchſchnitt a4 Sh. pr. 
Aang. e EEE S 7 8 
Verſchiedene andere Ausgaben 4000 2: 
In Summa alſo monatlich 50,000 Pfo, St. 
— Der Courier zeigt die nahe bevorſtehende Rückkehr des Sir 
Stratford Canning von Konſtantinopel an und ſagt bei dieſer 
Gelegenheit: Sir Stratford Canning ſpricht in feinen Depeſchen 
an die Regierung in den waͤrmſten Ausdrucken von der Art und 
Weiſe, wie der Sultan und feine Miniſter ihm feine Miſſion er⸗ 
leichtert haben, und von der großen Eintracht, die zwiſchen den 
1 herrſche, welche an den Verhandlungen hinſichklich der 
rlechiſchen Grenzen Theil genommen haben. — Der Cour⸗ 
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Neuigkeiten beklagen. Die Berichte aus Irland find unglückli⸗ 
cherweife zahlreich und wichtig genug, um unfire ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zu ziehen. Auf unſerem eigenen Gebiet [hauen 
wir einen Kampf, der nicht die Ehren aber alle Schrecken des 
Krieges mit fich fuhrt. Die Agitatoren ſcheinen entfchloffen, es 
zu einer Kriſis mit der Regierung kommen zu laſſen und die 
Regierung, Dank dem vorſehenden und wachſamen Geiſte des 


Lord⸗Lieutenants und der unerſchütterlichen F ſtigkeit des Herrn 


Stanley, ſcheint ebenfalls entſchloſſen, keine Gelegenheit vor⸗ 
e laſſen zu woll u, un ihren unbeugſamen on 1 
13 3 


* 
1 
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verſchaffen, zu erkennen zu geben. Sie wüͤrbe auch in der That 
der großen Gewalt, die in ihre Haͤnde gelegt worden iſt, unwerth 
ſeyn, wenn fie vor der Ausuͤbung derfelben zuruͤckweichen wollte, 


weil der Rang und das Anſehen der Ruheftörer ihr Bedenken 


einflößte. — Herr O'Connell und Herr Doyle erzählen ihren 
verführten Anhängern, daß die Auflöfung der Union, die ganz: 
liche Abſchaffung der Zehnten und eine heimiſche Geſetzgebung 
die einzigen Mittel ſeyen, den Uebeln in Irland abzuhelfen. 
Lord Angleſey und Herr Stanley verſichern dagegen, daß ohne 


Gehorſam gegen die Geſetze, ohne Natjonalruhe und ohne Uns 


terricht und Induſtrie kein Volk guf dauernden Wohlſtand rech⸗ 
nen koͤnne. — Kann das Irlaͤndiſche Volk einen Augenblick ar 
ſtehen, zwiſchen den wohlwollenden Gefinnungen der Regierung 
und dem gefetzloſen Syſtem der Agltatoren eine Wahl zu treffen. 
— In Dublin iſt es allen Offizieren durch einen Tagesbefehl 
wiederholt eingefchärft worden, über jeden Vorfall, der ein Ein: 
ſchreiten des Militaͤrs beinahe erforderlich gemacht, oder beinahe 
haͤtte machen koͤnnen, ſogleich einen genauen Bericht an das Mi: 


litaͤr⸗ Sekretariat in Dublin zu richten. 


Admiral Sarkorius hatte den Konſuln in Liſſabon anzeigen 
laſſen, daß er den neutralen, nicht mit Kriegsbedarf beladenen 
Schiffen den Einlauf in den Tajo geſtatte; man wußte aber in 
Liſſabon nicht, ob ihn die dortige Regierung geſtatten wuͤrde. 


In St. Ubes waren mehrere Schiffe, einige ohne Lootſen, uber 


die Barre gekommenz ſie wurden aber alle abgewieſen. — Aus 
den Privakbriefen von Liſſabon und Porto erhellt ziemlich klar, 
daß Dom Miguels Heer zum Angriff auf Porto nicht groß ge⸗ 
nug iſt, und er bei dem verlaͤngerten Dienſt und der eintretenden 
Regenzeit (gegen die Tag: und Nachtgleiche) Gefahr läuft, daß 
alle Milizen ihn verlaſſen. Es hatten ſich Zeichen des Mißver⸗ 

nügens in Liſſabon ſelbſt dermaßen gezeigt, daß auf die Befe⸗ 

igung der Umgebungen, inſonderheit von Santarem, als dein 
Schluͤſſel zur Hauptitadt, gedacht werden mußte. Das Heer 
litt keinen Mangel an 


diſte ausgeftakter und der Geldmangel ungeheuer, wogegen es 


Dom Pedro gelungen war und ferner gelang, in Frankreich, 
England und am Orte ſelbſt bedeutende Geldmittel aufzubrin⸗ 
gen. — Am 22ften v. M. wurde in Liſſaben ein armer 
Schmidt, der Fluͤchtlinge an Bord unſeres Avi oſchiffes Viper 
befördert haben ſollte, öffentlich erdroſſelt. Dieſes Fahrzeug 
zu erſchweren, Quarantaine halten. er 

Der Spaniſche Vice⸗Konſul war aus Porto fortgeſchickt 


muß kuͤnftig, um die Kommunikation mit unſern Kriegsſchiffen 


worden, well man in eines Bauern Schuhe verſteckt zwei Briefe 


von ihm, den einen an einen Porkugteſiſchen Beamten in Vian⸗ 


na, den andern an den Spaniſchen General⸗Kapftain Eguta in 


Gallicien, vorgefunden, worin er ihnen von dem Militair⸗Zu⸗ 
ſtande daſelbſt genaue Auskunft gab. Sie en in den Times 
abgedruckt, die darin zugleich die zuverlälfigiten Gründe für die 


beſten Ausſichten zum Erfolge auf Dom Pedro's Seile darge⸗ 


ſtellt ſehen, weshalb jener Berichtgeber auch darauf dringt, daß 
von Migueliſtiſcher Seite ohre den geringſten Verzug angegrif⸗ 
fen werde. Er lobt darin den Engliſchen Vice⸗Könſul, was 
denn den, auf dieſen gehegten Vordacht bejtätigtz auch iſt er 


bereits von Lord Palmerſton nach Corunna verſetzt und in Porlo 


ein anderer an feiner Stelle ernannt worden. — Die Mühlen 


und Oeſen in Valonga und Avintas exiſtirten noch, und es wur⸗ 


den unter der Migücliten Augen beſtaͤndig Lebensmittel nach 
Porto geliefert; theils weil ſſe die Bauern zu empören ſuͤrchte⸗ 
ten wenn fie ihnen den Ver kouf verderblicher Früchte und Ge⸗ 


müſe zu guten Preiſen verwehrten, theils die Gurrillas ſich be⸗ 


* 


Lebensmitteln, war aber ſonſt aufs elen⸗ 


denen die Engliſchen . b ſpraͤchen. 


N 


ſtechen ließen, ja, wie es hieß, die naͤchſten Gärten und ieh” 
hoͤfe ſelbſt beſtoͤhlen und daraus nach der Stadt verkauften. La⸗ 
dungen Mehl und Zwieback kamen ſchon aus England an. — 
Der Sun ſagt: Wir meldeten vor einigen Tagen, daß ein 
Brittiſcher Offizier von hohem Rang ſich Und ein ſtarkes Korps 
Mannſchaft dem Marquis von Palmella zur Verſtärkung des 
konſtitutionnellen Portugieſiſchen Heeres angeboten. Mit gro⸗ 
ßem Vergnügen zeigen wir an, daß das Anerbieten angenom⸗ 
men und geſtern Abend alle noͤthigen Anordnungen dazu getrof⸗ 
fen worden. — Aus Paris wird gemeldet, Lord Granville fet 
von der dortigen Regierung tiber das, gegen den Herzog Kart 
von Braunſchweig zu beobachtende Verhalten zu Rathe gezogen 
worden, habe aber alle Einmiſchung ſeinerſeits abgelehnt. 
Heute vor acht Tagen, als am Tage des Falles von War⸗ 
ſchau, wohnten die hier anweſenden Polen aller Konfeſſionen 
einem Todten⸗Amte für ihre umgekommenen Bruͤder bei. 


3 ö Spanien. 

Madrid, vom 4. Septbr. Die Hofzeftung enthält in 
ihren beiden neueſten Blättern vier Bulletins über das Befinden 
des Koͤnigs, aus denen erhellt, daß die Gicht, die Anfangs nur 
im rechten Arm ihren Sitz hatte, fi jetzt auch dem rechten Knie 
mitgetheilt hat. Dem letzten aus San Ildefonſo von vorgeſtern 
datirten Bulletin zufolge, war in den Gichtſchmerzen eine Er⸗ 
leichterung eingetreten und hatte der Koͤnig einen großen Theil 
der Nachtſgeruht. — Um übertriebenen Gerüchten über die auf 
den Spaniſchen Heerſtraßen begangenen Raͤubereien zu begeg⸗ 
nen, enthalt die Hofzeitung eine Tabelle, woraus erhellt, 
daß von 1830 bis zum zweiten Semeſter d. J. die Poſt zwiſchen 
Bayonne und Madrid und auf den andern Linien im Ganzen 
nur zwei und zwanzig Mal beraubt worden if. 


ER Dortug al. E 2 
Die Liffaboner Hofzeitung vom 23. Auguſt enthalt 
in ihrem amtlichen Theile einen Bericht aus der Provinz Beira, 
worin gemeldet wird, daß ſich in der Umgegend von Buſaeo und 
Beralvo eine Raͤuberbande gezeigt habe, und daß von Trancozo 
eine Abtheilung royaliſtiſcher Freiwilliger hingeſendet worden ſey, 
um dieſelbe zu vernichten, Seitdem hatte man nichts weiter von 
Raͤubereien vernommen, bis man ganz kürzlich die Nachricht er⸗ 
halten, daß 8 Mann und 1 Unteroffizier, die einen von Abrau⸗ 
tes kommenden Munftions⸗Transport eskortirten, von dreißig 
bis vierzig Banditen überfallen und getödtet worden waren. Der 
Gouverneur von Coimbra habe ſogleich eine Abtheilung royall⸗ 
ſtiſcher Freiwilliger zur Verfolgung der Banditen abgeſandt, und 
die ganze Miliz der Umgegend ſey zu den Waffen geeilt, um die 
Banditen zu verfolgen, die ſich in die Wälder geflüchtet hätten, 
Da der General von Ober⸗Beira den Befehl gegeben, die Ban⸗ 
diten fo lange zu verfolgen, bis man ihrer habhaft würde, fo 
führte das Volk dieſen Befehl mit dem größten Eifer aus, und 
am 15. Auguſt hätten ein Kapitän von Penacuva und feine Mi- 
liz? Banditen nahe bei Contiza entdeckt; ſie toͤdteten einen und 
nahmen die andern 6 gefangen. — Dies wären, bemerkt obiges 
Blatt, wahrſcheinlich die 500 konſtitutionnellen Guerilla's, von 
0 n. — In der Hof⸗ 
zeitung vom 31. Auguſt befinden ſich wieder nachſtehende Mil 
theilungen aus den Provinzen: Vallonga, 31. Aug. Alle 
unfere Truppen brfinden ſich innerhalb einer Entfernung von 
% Stunden von Porto. Es iſt unmöglich, den Eathuſtasmus, 
oder wir moͤchten lieber ſagen, die Wuth der Soldaten gegen die 
Rebellen zu beſchreiben, bie ſich körigens in einer unglücklichen 
Lage befinden. Sobald unfere Truppen ſich Poriv nahern, 
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berrſcht in der Stadt eine Angſt, die man nicht ſchildern kann. 
Heute ſind 1 Franz Unteroffizier mit 2 Soldaten und 11 Pertu⸗ 
gieſen zu uns uͤbergegangen. — Coimbra, 25. Aug. Wir 
hören, daß ſich bei der Diviſion jenſeits des Du ro 6 bis 7000 
Mann wohlbewaffneter Guerilla's befinden, und daß dieſe ſo⸗ 
wohl als die Truppen vor U geduld brennen, die Reb, llen an⸗ 
zugreifen. — Penafiel, 18. Aug. Urfere Vorpoſten ſtehen 
ganz dicht vor Porto. Dix Mangel an Lebensmitt in, beſon⸗ 
ders an Mehl, macht ſich in jener Stadt immer fühlbarer.— All: 
Familjen, welche die Mittel dazu haben, verlaſſen Porto, wo 
tie größte Unordnung, Berwirrung und Furcht herrſcht. Es 
finden eine Menge Berhoftungen ſtatt, und es ereignet ſich off, 
daß die vrhafteten Peſſonen kerz nach ihrem Eintritt ins Ge 
faͤngnuß an den erhaltenen Schlägen ſterben. — Taro⸗Aca, 
19. Aug. Se. Majeſtaͤt wird ſich gewiß freuen, zu erfahren, 
raß alles Volk zu ſei en Dienften und zur Virtleldigung dis 
Landes f Abſt mit noch größerem Enthuſiasmus herbeieilt, als 
bei der Franzoͤſiſchen Invaſton unter Bonaparte. — Penafiel, 


22. Aug. Diefe Stadt ist ſo ruhig als moglich. Die Truppen 


find mit allem Noͤthigen in Ueberfluß verſehen. — Vallonga, 
23. Aug. Es verpreitzt ſich hier fo eben das Geruͤcht, daß in 
5155 große Unordnung unte den Rebellen herrſcke. — Der 

Norning Herald emhaͤlt nachſtehendes Schreib nous Lif⸗ 
ſabon, vom 4 September: Es treffen ſehr viele Couriere aus 


dem Norden hier ein. — Das Geſchwader iſt wi der in gutem 


Stande, liegt be“ Cachias Ba, und wird mit dem erſten günſti⸗ 
en Winde auslaufen. Die Mannſchalten haben allen rück⸗ 
tandizen Sold ausgezahlt erhalten. — Die Piiefter u. Mönche 

halten Predigten gegen Dom Pedro. Liſſabon iſt ubrigens ru⸗ 

hig und ſtill. us 


Die Chronika Conſtitucional von Porto vom 25. 
Auguſt enthalt Folgendes: Die Rebellen haben ſich ſeit dem 
22ſten d. der Stadt in drei Richtungen genaͤhert, naͤmlich auf den 
Wegen von Forwigo, von Fallonga und von St. Cosme. 
Heute verſuchte die Spitze der erſteren Kolonne eine Rekognos⸗ 
zung gegen Argoa Ardente und Los Congregados, und die 
Scharſſchützen begannen von beiden Seiten ein Feuer, welches 
von kurzer Dauer war. Nachdem zwei Hgubetzen⸗Schuͤſſe aus 


der Bat rie von Agoa Ardente und drei gut gerichtete Schuͤſſe 


aus der Batterie von Los Congregados unter die Kolonnen ihrer 
Reſerve gefallen waren, enlſchloſſen fie fich raſch zum Ruͤckzuge; 
ſie ließen mehrere Soldaten und 3 Pferde todt a dem Platze zu: 
tuͤck, und führten mehrere Wagen mit Verwundeten mit 10 
fort. Von unſerer Seite wurde ein Soldat verwundet. Die 
Kaltblutigleit und Tapferkeit unſerer Soldaten kann nicht genug 
gerühmt werden; fie haben dadurch gezeigt, welche Aufnahme 
der Feind zu erwarten hat, wenn er es wagen ſollte uns anzu⸗ 
greifen. — Daſſelbe Blatt enthält mehrere Dekrete, wo: 
durch dem Sten Zäger-Bataillon und den Freiwilligen der Donna 
arig II. für ihre Tapferkeit und ihr gutes Verhalten ſowohl in 
erceira als in Portugal Belohnungen ertheilt werden. Durch 
ein zweites Dekret erhalten 152 Soldaten, die ſich in der 


Schlacht bei Ponte Ferreira am 23. Juli ausgezeichnet haben, 


den Thurm⸗ und Schwerdt⸗Orden. — Am 28. Auguſt, um 
4 Uhr Nachmittags, wurde in Porto Jooquim Ribeira, ein 
Soldat der iſten Compagnie des 1ſten Bataillons des Zhen Ja⸗ 
fanterie - Regiments, wegen uͤberwieſener Verleitung anderer 
Soldaten zur Deſertion, nach dem Ausſpruche des Kriegsge⸗ 
richts auf öffentlichem Platze hingerichtet. Dies iſt das erſte 
Todes Urtheil, 


welches der Herzog von Braganza in ſeiner 


Er 


Eigenſchaft als Regent beftätigt hat. — Durch ein Dekret Dom 
Pedro's vom 20. Auguſt wird feſtgeſetzt, daß jeder Bürger, der 
ſich ohne eine genuͤgende Eatſchuldigung anzuführen, weigert, 
ein ihm geſetzlich uͤbertragenes öffentliches Amt anzunehmen. 
dazu gezwungen werden ſoll. — In der Chronica vom 
1. September heißt es: Da in allen Theilen der Stadt Matroſen 
der Kriegsſchiffe geſehen werden, ohne daß irgend ein Grund vor⸗ 
handen war», Ihnen zu erlauben, an's Land zu kommen, fo kann 
dieß nur aus einer nachlaͤſſigen Handhabung der Disziplin von 
Seſten der Kapitaine beſogter Schiffe entſtehen, und es hofft Se. 
Kaiſerl. Majeſiat, daß Sie nickt zum zweſtenmale genoͤthigt 
ſeyn werden, die Capitaine daran zu erinnern, daß die ſtrengſte 
Beobachtung der Dis iplin am Bord ihre Haupt Pflicht iſt, 
und daß ſie perſoͤnlich für alle Nachlaͤſſigkeiten dieſer Art verant⸗ 
worklich ſind. Nach Sonnenuntergang ſoll keine Verbindung 
zwiſchen den im Ducro vor Anker liegenden Schiffen und dem 
Lande mehr ſtattfinden. — Die Chronica vom Sten d. M. 
enthalt eine geſchaͤrfte Verfugung hinſichtlich der Deſerteure. 
Jeder Soldat, der jenſeits der Vorpoſten angetroffen wird, ſoll 
als Deſerteur betrachtet werden. Die Beſtimmung, daß es erſt 
als Deſertion anzuſehen ſey, wenn ein Solpat 24 Stunden lang 
von ſeinem Corps entferne geweſen iſt, wird aufgehob n. — 
Der Morning Herald meldet aus Porto vom 4. Sept.: 
Dom Pedro hat mit ganz gußerordenrliche Thaͤtigkeit die Siadt 
in einen Vertheidigungs Zustand geſetzt, der von Geſchicklichkeit 
und richtigem milits riſchen Blick zeugt. Er hat den Fehler ver⸗ 
mieden, den die Portugſeſen begingen, als. ji: die Stadt gegen 
Soult befeſtigten, daß fie naͤmlich die Werke zu weit ausdehnten, 
und die jener General deshalb bald nahm, obgleich fie mit 200 
Stuͤck Geſchütz vertheibigt waren. Jetzt beginnen die Werke 
bei Torre de Marca, wo eine ſtarke Batterie den Fluß und das 
gegenuͤberliegendelllfer beſtreſcht, dehnen ſich dann uber die Höhen 
von Villar und Bom Succeſſo aus, welche die Straße von 
M ttaſinhos b ſtreichen, von dort nach Carvahada, von wo aus 
bie Linie von Villa da Conde beherrſcht wird, ziehen ſich dann 


über Dalapa, zur Beſchuͤtzung der Straße von Braga nach 
Agua Ardente und Monte Pedrale, und Erupfen ſich endlich 

wleder an den Fluß an der Stelle an, wo der Herzog von Wel⸗ 
lington feinen berühmten Uebergang beiverkſtelligte. Auf allen 
dieſen Punkten ſind feſte Batterien errichtet, welche alle nach 
der Stadt führende Straßen beſtreichen. Die gde en 
zwiſchen den Batterieen find mit Palliſa ten verfehen, und alles 
umliegende Gehoͤlz iſt niedergehauen, um den Stuͤrmenden 
keinen Schutz zu gewaͤhren. Die Virtheidigungs⸗Anſtalten 

auf der ſuͤdlichen Seite des Fluſſes find nicht fo gut; aber auch 
dort it Manches geſchehen, um die kl inen von Villa⸗Nova 
führenden Straßen zu ſchützen. Das Kloſter Serra, welches 
auf dem Hügel eines ziemlöch ſtzilen Fealſens liegt, beherrſcht den 
Fluß, und fo lange vaſſelbe nich! genommen iſt, kann der Feind 

nichts ausrichten. Sollte er ſich aber deſſelben bemächtigen, ſo 
iſt das ſuͤdliche Ufer des Duero in ſeinen Haͤnden, und er kann 
die Stadt von dort aus bombard ren, wenn dies in feinem Plane 
liegt. — Nachſchrift, Wir haben üble Nachrichten von der 
gegenüberliegenden Seite. Ich bin nicht im Stande, Ihnen 

enau anzugeben, wie hoch ſich die Streitkräfte belaufen, welche 
ich jet um die Stadt herum anhaͤu len; es koͤnnen aber nicht 
füglich weniger als 20,000 Mann regelmäßiger und unregel⸗ 
19 08 Tru pen ſeyn. Wir erfahren fo eben, daß ſchon ein 
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Montag den 24. September 1882. 


z Fortſetzung.) 

Theil des ſchweren Geſchuͤtzes von Liſſabon angekommen ift, und 
daß allein auf der noͤrdlichen Seite des Duero 16,000 Mann 
unter den Befehlen der Generale Santa Martha und Gaspar 
Texeira ſtehen. Wenn wir daher Unglück haben ſollen, ſo wird 
es bald kommen, und der Werth unſerer Verſchanzungen, fo wie 
der Muth ihrer Vertheidiger wird wahrſcheinlich bald auf die 
Probe geſtellt werden. N 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 14. September. Der Staats. 
Courant enthält Folgendes: „Die Belgier haben, indem fie 
wiederholt die Arbeiten an den gegen die Zitadelle von Antwer⸗ 
pen und deren Verbindungen längs der Schelde aufgeworfenen 
Werken wieder begannen, den General Chaſſé mehrmals in die 
Nothwendigkeit verſetzt, dem Kommandanten der Stadt ernſte 


Vorſtellungen hieruͤber zu machen, und ihn zu benachrichtigen, 


daß das Schickſal Antwerpens ganz von dem Verhalten der Bel⸗ 
gier gegen die Zitadelle abhängen würde. Aus nachfolgendem 
Aktenſtüͤcke ergiebt ſich, daß die Belgier abermals begonnen ha⸗ 
ben, Werke gegen die Gitadelle aufzuwerſen und daß auch dies⸗ 
nil General Chaſſé es nicht an einer nachdruͤcklichen Warnung 
het fehlen laſſen: An den Kommandanten der Stadt 
Antwerpen, Oberſt Buzen. „Auf der Zitadelle von Ant⸗ 
werpen, den 10. September 1832. „Herr Oberſt! Mit der 
oͤßten Verwunderung habe ich wahrgenommen, daß fie fort⸗ 
ahren, Kanonen gegen die Zitadelle zu richten, und daß die Be⸗ 

' feftigungen der Stadt in der Richtung nach der Zitadelle bin der⸗ 
geſtalt Graͤndert und mit Geſchüͤtz beſetzt worden find, daß fie 
eine Linie von Angriffs⸗ Batterien gegen meine Poſition bilden. 
Bisher bin ich ruhiger Zuſchauer aller dieſer Arbeiten geblieben; 
da man aber auch dieſen Morgen noch in der rechten Flanke des 
Vorwal s vei dim Beguinen⸗Thor Geſchütz aufgeftellt har, und 
dies Werk abſichtlich zu dieſem Zweck verändert worden iſt, fo 
ſehe ich mich gendthigt, gegen dieſe neue Verletzung meiner Rechte 
aufs Nachdrüͤcklichſte zu proteſtiren. Mein Benehmen während 
meines bi- ſigen Aufenthalts muß Ihnen, Herr Oberſt, fo wie 
den Einwohnern Antwerpens gezeigt haben, daß ich keine feind⸗ 
liche Abſichten gegen dieſe Sladt hege, ſo lange ich nicht dazu 
herqusgefordert werde, und daß ich keinen anderen Zweck habe, 
als im kuhigen Beſitz der Zitadelle zu bleiben. Die von mir un⸗ 
längſt den in Antwerpen befindlichen fremden Konſuln gegebene 
Benachrichtigung beweiſt deutlich, daß ich nichts gegen die Stadt 
unternehmen werde, wenn Sie mich nicht herausfordern, oder 
wenn nicht Höhere Befehle es mir zur Pflicht machen. Indem 
ich Ihnen dieſe Erklarung erneuere, Herr Oberſt, fehe ich mich 
dag in genoͤthigt, Sie zu benachrichtigen, daß ich in Zukunft 
as in Stand ſetzen und Anlegen von Werken und insbeſondere 
das Aufpflanzen von Kanonen gegen die Zitadelle oder deren Ver⸗ 
theidigungslinien zu Weſſer als Heraus orderungen zu Feindſe⸗ 

I. Sec betrachten werde. Das Schickſal der Stadt und deren 
geſchlßung haͤngt alſo von dem ruhigen und ſichern Beſitz der 
Zitadelle ab, deren Vertheidigung mir anvertraut iſt. Ich kann 
daher nicht laͤnger dulden, daß man im Bereiche der Kanonen 


der Zitadelle, weder auf der Stadt⸗ noch auf der Außenſeite neue 


Werke aufwirft, noch daß irgend ein Geſchuͤtz aufgeſtellt werde, 
und habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß, wenn trotz die⸗ 
fer Warnung Sie Ihre Arbeiten und Ruͤſtungen 0 ich 
mich genöthiget ſehen werde, dieſelben, nachdem ich Sie eine 
Stunde vorher davon benachrichtiget, mit den Waffen zu zerſtd⸗ 
ren. Wenn aber auch dann noch ihre Angriffsarbeiten nicht auf 
hoͤren, ſo werde ich die Beſchießung der Stadt beginnen, um 
mir ſo durch alle zu meiner Verfügung ftehenden Mittel den ru⸗ 
higen Beſitz einer militairiſchen Stellung zu ſichern, deren Vers 
theidigung mir anvertraut iſt. Fuͤr die Folgen einer fo beklagens⸗ 
werthen Maßregel iſt allein derjenige verantwortlich, der zu dere 
ſelben herausgefordert hat.“ Dies ift, Herr Oberſt, die offene 
und unzweideutige Darlegung meiner Geſinnungen. Ich waz 
u hoffen, gegenwaͤrtige Mittheilung werde Sie veranlaſſen, die 
hen geitern aufgeftellten Kanonen fuhren u laſſen, und zu be 
fehlen, daß die Arbeiten an dieſen Werken an eingeſtellt mess 
den. (gez.) Der General der Infanterie, Dber- Kommandant 
der Zitadelle von Antwerpen, Baron Cbaſſé.“ — Das Jour⸗ 
nal de la Wi meldet: die Drohungen des General Chaſſs 
hörten ihre Wirkung nicht verfehlt, und die Belgier ihre Arbei⸗ 
ten eingeſtellt. — Der Prinz Feldmarſchall hatte einige Tage 
nach feiner Rückkehr von hier zur Armee den Befehl ertheilt, deß 
die zweite D viſion das Lager bei Ryen verlaffen und Kantonni⸗ 
rungen bei Eindhoven beziehen ſolle. Dieſer Befehl iſt, Nach⸗ 
richten aus Breda zufolge, geſtern theilweiſe zur Ausführung gas 
kommen, indem die zweite Brigade der Diviſion aus dem Lager 
ausgeruͤckt iſt; die erſte wird heute nachfolgen. — Vier Batail⸗ 
lone Schutters aus den Feſtungen haben Befehl erhalten, ſich 
marſchfertig zu halten, um entweder bei der Armee vertheilt oder 
zu einer Marſch⸗Kolonne gebildet und bei e ee £ 
zu werben. — In Vließingen wurde vorgeſtern die Artillerie 
Mannſchaft im Schießen nach den Schiffen von den Waͤllen der 
Feſtung aus geübt. 5 
Das United⸗Servfee⸗Journal enthält einen militai⸗ 
riſch genauen Artikel über unſre Vertheidigungsmittel auf der 
Schelde. Es heißt darin am Schluffe: „Wie der gegenwartige 
Zuſtand aller dieſer Werke ſeyn mag, ſind wir nicht zu ſagen im 
Stande, 1815 aber waren ſie furchtbar genug, um den Beſtre⸗ 
bungen jeder Flotte, wie park fie auch wäre, vollkommen zu 
trotzen, und nach dem Chara ter eines Kriegsmannes, wie Ge⸗ 
neral Chaſſe, zu ſchlüßen, laßt ſich leicht annehmen, daß man 
fie nicht wird haben verfallen laffen.” 3 
Die Herzogin von Angouleme wird auf der Reiſe nach 
Gratz heute in Rotterdam erwartet. : 
5 > Belgien i 2 
Brüſſel, vom 14. Sept. Der Independant enthält - 
eine Nachſchriſt folgenden Inhalts: Man verlichert, daß der 
General Des prez heute Morgen um 4 Uhr nach Antwerpen ge⸗ 
reiſt iſt, und zwar in Folge einer Depeſche, worin gemeldet wird, 
daß General Chaſſs, die Errichtung mehrerer neuen Werke wahr⸗ 
nehmend, die fofortige Einſtellung der Arbeiten verlangt habe. 
(Vergl. Hazg.) — Wir glaubten heute, ſagt der Politique, 


7 


in den Brüſſeler Blättern einige Aufklaͤrung uͤber die Sendung 
des Generals Goblet zu finden; aber noch immer erfährt man 
nichts Beſtimmtes uͤber dieſen Gegenſtand. Man weiß nur, 
daß vorgeſtern ein Miniſter⸗Rath ſtattgefunden hat, in dem die 
auswärtigen Angelegenheiten zur Sprache gekommen find. Ei⸗ 
nige Perſonen ſind der Meinung, daß es ſich darum handle, Hol⸗ 
land einen Zoll auf der Schelde zu bewilligen, ohne daß der 


Schifffahrt irgend eine Art von Hinderniß in den Weg gelegt 


werden könne. Wir wiſſen nicht, in wie weit dieſe Vermuthun⸗ 

en begruͤndet find; aber auf jeden Fall iſt es nicht wahrſcheinlich, 
945 dieſer Ausweg den König Wilhelm zufriedenſtellen werde. 
— In dem Lütticher Politique heißt es: Der Magiſtrat der 
Stadt Lüttich iſt dem Beiſpiele vieler andern Staͤdte gefolgt und 
hat dem Könige eine Adreſſe in Bezug auf den Zuſtond des Lanz 
des uͤberreichen laſſen. In derſelben wird dringend gebeten, die 
‚freie Schiffahrt auf der Schelde und der Maas keiner andern 
Rüdficht zu opfern. Am Schluffe der Adreſſe heißt es: „Lüttich 
erwartet die Loͤſung unſerer Angelegenheiten mit gerechter Unge⸗ 
duld aber auch mit einem vollkommenen Vertrauen auf die 
Bez Ewr. Mojeſtaͤt und auf Ihren bekannten und feſten 

dillen, dem Lande feinen ganzen Wohlſtand wiederzugeben. 
Die Lütticher haben Ihre Königlichen Worte noch im Gedächt⸗ 
niß und gruͤnden auf dieſelben ihre ganze Hoffnung. Ja, Sire, 

die Zeit der Nachgiebigkeit iſt vorüber; Jeder ſagt es ſich mit 
Energie und Vertrauen; die Macht des Belgiſchen Volkes und 
N feiner Sache ſetzen allen ferneren Konzeſſionen 
ein Ziel. a 


i Osmaniſches Reich. ; 
Livorno, vom 7. September. Aus Alexandria erhält man 
ſo eben nachſtehendes ſechstes Bulletin der ſyriſchen Ar⸗ 
mee vom 18. des Monats Safer 1248 (11. Juli). Am 11. des 
Monats Safer um 4 Uhr Morgens rückte die Armee aus Homs 
aus. Sie zog anfangs nach dem Dorfe Raſten am Orontes, 
wo ſie bis zum Abende Halt machte, und die Nacht am entge⸗ 

engeſetzten Ufer zubrachte. Von 11 Kanonen, welche die feind⸗ 
5 5 Paſcha's bei ihrer Niederlage retten konnten, haben wir 
ſechs auf unſerm Wege gefunden. Der Schrecken, womit der 
Feind am Tage von Homs geſchlagen wurde, war ſo groß, daß 
er feine Flucht fortſetzte, ſelbſt ohne zu wagen, in Homs emzu⸗ 
rüden. Der Araberſlamm Atezes benutzte die Unordnung, in 
der er ſich befand, fiel über die Aue ber, und toͤdtete oder 
beraubte einen großen Theil. Am 1 00 Juli um 2 Uhr 
Morgens rückte der Obergeneral, Se. Hoh. Ibrahim Paſcha, 
an der Spitze der Reiterregimenter aus dem Lager, und ruͤckte 
nach zweiſtuͤndigem Marſch in Hama ein. Nach zwei Stunden 
1 kamen auch die Infanterieregimenter an. Wir bemaͤch⸗ 
tigten uns bei Hama der fünf Geſchuͤtze, welche dem Feinde noch 
geblieben waren, fo wie der Zelte, Kriegs⸗ und Mundbeduͤrfniſſe, 
welche dem Korps der regulirten Truppen gehörten. Die fluͤch⸗ 
tigen Paſcha's hielten, nachdem fie ihre ganze Artillerie verloren 
hatten, endlich an, und vereinigten ſich bei dem Schloſſe Midas. 
Von dem Feldmarſchall Huſſein Paſcha haben wir erfahren, daß 
er zu Antiochia angekommen war. Befehle gingen an den Di⸗ 
van Effendi ab, zum Dienſte der dem Feinde abgenomme⸗ 
nen Geſchütze ſogleich den Obriſt⸗ Lieutenant der Artillerie 
mit 300 Kanonieren und mit Eiſen⸗ und Holz - Arbeitern, 
o wie auch alle Zugpferde, die ſich in der Feſtung beſin⸗ 
en, abzuſenden. Heute wird unſere Armee den Weg nach 
Aleppo einſchlagen. — Folgendes iſt das Verzeichniß der regu⸗ 
tairen Truppen, welche am Tage von Homs von unſrer Armee 
in die Flucht geſchlagen wurden; 5 a 
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das Ate Infanterieregiment, beſtehend aus 2100 Mann 
— te — — 1884 
— lte — — 2587 
[ste > — 2100 


das Kuvallerferegiment unter JIsmet Bey 500 
— — — Mohamed Ali Bey 500 
Korps Mohammed Paſcha's von Candig 800 
8 Zuſammen 104711 — 

Von dieſen regulirten Truppen konnten un zefaͤhr 1500 ſich 
den Streichen unfrer Tapfern entziehen; der gauze Reſt wurde 
getödtet oder gefangen, theils von uns in der Schlacht, theils 
auf der Flucht durch die Araber Arezes““ — Vorſtehendes ſſt 
das letzte zu Alexanbrla publizirte Bieil'tin. Die ſpaͤter erfolgte 
Beſitznahme von Aleppo war bis zum Abgange unſter Briefe 
(2. Auguſt) nur muͤndlich bekannt gemacht. Huſſein Paſcha, 
der bei Aleppo gelagert war, fol bei Annäherung der aͤgyptiſchen 
Armee die Flucht ergriffen haben, da die Einwohner ihm erklaͤrt 
hatten, fie wurden ſich Ibrahim, als dem unbezweifelt Staͤr⸗ 
kern, unterwerfen. In Alexandria war die Neugierde vor allem 
auf das Zuſammentreffen der beiden Flotten geſpannt, da ein 
Sieg der Aegyptiſchen wohl auch für die Eroberung Syriens 
entſcheidend ſeyn wuͤrde. 

Schweden. 


Stockholm, vom 11. September. Der Koͤnig kam am 
Sten d. Abends in Gothe: burg an. Die meiſten Häuſer waren, 
zum Theis mit Transparenten, erleuchtet. Am Aten Abends 
gaben Magiſtrat und Büͤrgerſchaft einen großen Ball. Die in 
der dortigen Handels⸗ och Sjöfarts⸗Tidning erſchienene 


Ie 


Adreſſe ſcheint nicht übergeben worden zu ſeyn. 
. O eſter rei ch. 

Die Agramer Zeitung berichtet aus Podgoricza in 
Albanien vom 20. Aug. Außer kleinen Detaſchements ſieht 
man bier noch keine Truppen anlangen, obgleich immerwaͤhrend 
ein bedeutender Vorrath an Reis und Mehl geſammelt and Tag 
und Nacht Brot und Zwieback gebacken wird. — Nach den Ver: 


ſicherungen der Aga's müßten verſchiedene Truppen gegen Mon⸗ 


tenegro im Anmarſch ſeyn, und zwar nicht nur uͤber Sarajewo, 
ſondern auch auf der Seite von Pahia, allwo ſich auch der Groß⸗ 
Weſir ſchon ſeit 10 Tagen befinden. — Was uns betrifft, er⸗ 
warten wir, daß vieleicht der ganze Aufſtand durch die von dem 
Großherrn gezeigten energiſchen Maßregeln beendigt werde, ins 
deſſen aber ſtehen die Montenegriner dennoch vollkommen bereit 
und ſchlagfertig, und ſcheinen entfchloffen zu ſyn, ihr Schickſal 
nicht nur mit Gleichgültigkeit ſondern auch kühn zu erwarten, 
indem fie am 16ten v. M. die Spizzanotten (Tuͤrkiſd e U itertha⸗ 
nen) angriffen und ihnen mehrere große Heerden wegnahmen. 
Deutſchland. 5 
Karlsruhe, vom 14. September. Das Großh. Badi⸗ 
ſche Staats⸗ und Regierungsblatt vom 12ten d. enthaͤlt folgende 
Allerhoͤchſte Verordnung: Leopold von Gottes Gnaden u. ſ. w. 
Die verderbliche Richtung, welche die Univerſſtaͤt Freiburg 
feit längerer Zeit in politiſcher und ſittlicher Hinſicht dem größe- 


ren Theil nach genommen hat, und der daraus hervorgegangene 


nicht minder verderbliche Einfluß auf die weſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung der Studierenden ſelbſt, haben Uns oft und viel mit Be⸗ 
kümmerniß und Sorge erfüllt; Wir haben 8, wiewohl verg b⸗ 
lich, an Ermahnungen nicht fehlen laſſen; ſogar die Race 
daß bei der naͤchſten unruhigen Bewegung die Univerſitaͤt geſchloſ⸗ 
fen werden ſolle, hat fo wenig gefruchtet, daß am Loſten v. M. 
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ein aberm-Tiger Vorfall ftatt gefunden hat, der einen neuen Be⸗ terung von Milchv eh und deſſen Vorzüge Im Allgemeinen ber 


weis von der Verhoͤhnung der Geſetze, ſo wie von gaͤnzlichem 
Mangel des G füuhls für Schicklichkeit und Anſtand liefert. Durch 
dieſe beklagenswerthen Vorgange find Wir zu der Ueberzeugung 
geführt worden, daß das U bel weit tiefer liegt, als daß es durch 
gewöhnliche Mittel beſeit gt werden könnte, und daß es einer 
außer ordentlichen durchgreifenden Maaßregel dagegen bedürfe. 
Im Intereſſe des geſammten Landes, und der Eltern insbe⸗ 
ſondere, welche ihre Söhne dieſer hohen Schule anvertrauen; 
in Rück ſicht auf die Einwohner der Stadt Freiburg, deren Ruhe 
ſo oft durch die Ausgelaſſenheſt der Studierenden geßört worden 
iſt; vor allem aber um, ſtalt des feitherigen müheloſen, elteln 
und leichtfertigen politiichen Treibens, zum gründlichen Sius 
dium zuruckzufuhren, die Wiſſenſchaft wieder in ihre hohe und 
ernſte Wuͤrde einzuſetzen, durch ſie die Sitten ihrer Schüler zu 
veredeln, und ſolche fie das Leben wahrhaft tüchtig zu machen, 
haben Wir beſchloſſen und verordnen wie folgt: I. Es ſoll eine 
zweckmaͤßige, die feitherigen Gebrechen befeifigende Reorgani⸗ 
ſation der Univerfität Freiburg, ſowohl in ob? als ſubjectiver 
Hinſicht ſtatt finden; und Unfer Miniſterium des Innern wird 
mit den Vorſchlaͤgen zu dieſem Zweck und mit dem Entwurf ei⸗ 
ner neuen Einrichtung beauftragt. II. Bis zur Verkündigung 
dieſer letztern wird die Univerfität geſchloſſen. III. Sämmtlts 
che Studierende, die nicht ihren beflandigen Wohnſitz in Freiburg 
haben, follen innerhalb zweimal vier und zwanzig Stunden von 
dem Augenbleck an gerechnet, an welchem dieſe Unſere Verord⸗ 
nung durch öffentlichen Anſchlag verkuͤndet worden iſt, aus der 
Stadt ſich ruhig entfernen und in ihre Heimath ſich verfügen. 
Uebrigens geben Wir Uns der zuverfichtlichen FR hin, 
daß die vielen höchſt achtungswerthen um die Wiffenfchaften ver⸗ 
dienten Lehrer, die nur ihrem Berufe mit Treue und Gewiſſen⸗ 
haſtigkeit lebten, und die Wir von denen wohl zu unterſcheiden 
wiſſen, die eine entgegengeſetzte Bahn betreten haben, die Noth⸗ 
wendigkeit disſer Unſerer allgemeinen Maaßregel anerkennen, 
und ſich unter dem Schuß eine: verbeſſerten Einrichtung mit er⸗ 
neutem Eifer dem Lehramt widmen werden. Unſer Minifterium 
des Innern hat fuͤr den Vollzug dieſer Anordnung zu ſorgen. 
Gegeben zu Karlsruhe, in Unſerem Großherzoglichen Staats⸗ 
‚ Minifterium, den 6. September 1832. (Gez.) Leopold. 
= 85 Auf hoͤchſten Befehl Sr. K. H, des Großherzogs: 
untz. A ! 


Gotha, vom 14. Septemb. Mie wir aus fiherer Quelle 
vernehmen, fo duͤrſen wir uns der angenehmſten Hoffnung uͤber⸗ 
laſſen, daß das für uns Alle erfreuliche Ereigniß der Vermäh⸗ 
lung Sr. Durchlaucht unfers gnaͤdigſten Herzogs mit deſſen 
Nichte, der Herzogin Marie von Würtemberg, noch im Laufe 
dieſes Herbſt⸗s eintreten wird. Obgleich über Zeit und Ort 
deſſelben noch nichts beſt mintes verlautet, fo möchte wohl an⸗ 
zunehmen ſeyn, daß es bis gegen die Mitte oder das Ende Ok⸗ 
toberd zu Koburg ſtatſfinden werde. rs 


5 Miszellen. 

Berlin. In der 111en Verſammlung des Vereins zur 
Befoͤrderung des Gartenbaues am 9. September d. J. kamen, 
naͤchſt anderen die Geſellſchaft nur ſpeziell imereſſirenden Gegen⸗ 
ſtaͤnden, zum Vortrage: Die Mittheilungen des Herrn Baron 


don Kottwitz zu Nimpti in Schl ſien, von den Reſultaten ver⸗ 
ſchiedener Kultur: Verſuche die beſonders guͤnſeig ſich ausſprachen, 


ber den Nutzen ves von Seiten des Vereins aus der Vendes ber 
zogenen Rieſenkohls (Brassica oleracea acephala) bei der Füt⸗ 


Botanik und die mediziniſche Botanik ſich verbreiten — 


dem bekannten Pommerſchen Baumkohl, To wie über die B. 
nutzung der friſchen jungen Wurzeln von Symphytum offich- 
‚nale als Gemuͤſe, wie Spargel zubereitet; die Miltheilungen 
des Ober⸗Forſtmeſſters, Herrn von Erdmannsdorf, zu Hoben⸗ 
ahlsdorf bei Juͤterbosk, über die von ihm übernom mene Be⸗ 
pflanzung der Chauffee von Juͤter bogk bis zur Grenze des Merſe⸗ 
burger Regierungs⸗ Bezirks mit veredelten Obſibaͤumen, und 
über den ungemein giftigen Erfolg des feit einer Reihe von 
Jahren auf feinen Beſitzungen bewirkten Kartoffelbaues 5 
Großen, mittelſt Auslegung von Kim⸗ Augen, die waͤhrend des 
Winters ausgeſtochen bis zum Frühjohre im Keller aufeſnander⸗ 
gehaͤuft aufbewahrt, dann guf dem Boden duͤnn aufgeſchüttet 
ud allenfalls mit Stroh bedeckt werden, bei welchem Verfahren 
ſelbſt von den ganz eingeſchrumpften Keim- Augen, ſtets eine 
eben fo reiche Ernte wie von den ausgelegten ganzen Kartoffeln 
erlangt und ein betraͤchtlicher Gewinn an Viehfuttter erzielt wardz x 
die Bemerkungen des hieſigen Juſtſz⸗Sekretairs Herrn Sonnen⸗ 
berg über die vorzüglichen Eigenſchaſten einer von dem Herrn 
Dr. Ritter aus Brafilien überbrachten Bohnenart, mit deren 
Vermehrung Herr Sonnenberg ſich beſchaͤftigt; die Mittheilun⸗ 
gen des Herrn Schomburgk über die durch die intereſſanten Pro⸗ 
duktionen der Steinthierchen gebildete Inſel Aregada, durch 
welche daſelbſt nicht nur an 11 Engl, Meilen feſtes Land hervor⸗ 
gebracht, ſondern auch noch für 8 Engl. Meilen unter dem Waſſer 
vorgearbeitet ſeyn ſoll; die von dem Ober⸗Buͤrgermeiſter Herrn 
von Baͤrenſprung hierſelbſt angeregte Nachricht von einer in In⸗ 
dien üblichen, ſchon früher von Thoufn unter der Benennung 
à la flüte befchriebenen Veredlungs⸗Methode durch Abſtreifen 
der Feucht⸗Augen mit der Rinde und Abftreifen des alſo abge⸗ 
nommenen Ringes auf den zuvor von der Rinde entblößten 
Zweig des zu voredelnden Baumes, welche Methode jedoch nur 
bei einigen Fruchtbaͤumen angewendet zu werden pflegt, bei denen 
die gemöhnlicheren einfacheren Veredlungsarten nur ſelten von 
Erfolg find, z. B. bei Nuß bannen; Nachricht von dem, 90 
Nr. 45 des Amtsblattes der Königl. Regierung zu Duͤſſeldorf, 
von dem dortigen Garten⸗Inſpektor Herrn Weyhe auf Anlaß 
der Koͤnigl. Regierung ſehr zweckmäßig ertheilten und ferner noch 
auf 3 Jahre dae unentgeldlichen Unterrichte in den 
verſchiedenen Zweſgen des Gartenb ues, der in dieſem Jahre die 


Gemuͤſezucht, den Obſtbau, die Blumenzucht und die Kultur 


der im freien Lande zu erziehenden Handels⸗ und Arznei⸗Gewäͤchſe 
umfaſſen, im naͤchſten 900 auch auf die Kenntniß und Kultur 
der bei der Ackerwirthſchaft vorkommenden Gewaͤchſe, als: der 


Ceralien, Futterkraͤuter und Grasarten ſich erſtrecken und im 


folgenden Jahre noch über die allgem ine Botanik, die Forſt⸗ 
ee 
Abhandlung des Ober⸗Conſiſtorial⸗Sekretairs Herrn Kirſcht 
in Weimar über die Charakteriſtik, Erziehung und Wartung der 
Georginen; auch machte der Direktor des Vereins aufmerkſam 
auf die in dem eingegangenen neueſten Hefte der Verhandlungen 
der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien (neue Folge lſtes Heft) 
enthaltenen ſehr beachtenswerthen Bemerkungen des Herrn Dr. 
Krauſe uͤber den Anbau der Runkelruͤben und deren Anwendung 
zur Zuckerfabrikation, ſo wie auf die in demſelben Hefte abge 
druckten nicht minder bemerkenswerthen Mittheilungen uͤber die 
Kultur und den Nutzen der in Italien kultivirten in neuerer Zeit 
aber auch ſckon bei und eing führten und bewährt gefundenen 
Abart des Engliſchen Raigraſes (Lolium perenne), die insbe⸗ 
ſondere in Mecklenburg ſchon ziemlich verbreitet iſt und von dem 
Vieh ſehr gern genoſſen wird. Von dem Praͤſidenten der Kaſſerl. 
1 ie N ” 


Leopoldiniſch⸗Karoliniſchen Akademie der Naturforſcher, Herrn 
Praſeſſor Nees v. Eſenbeck, war eingeſendet: ein Pracht: Er- 


emplar feines dem Vereine dedicirten höchft ſchaͤtzaren Werkes: 


Genera et Species Asterearum, Breslau 1832, wodurch 
einem laͤngſt gefühlten Beduͤrfniſſe auf eine ungemein vollſtaͤn⸗ 
dige Meile abgeholfen wird. Noch waren eingegangen: die 

n erſten Hefte der neuen Folge der Verhandlungen der Gar⸗ 
tenbau⸗ Geſellſchaft zu London, das 2te Heft der neuen Folge 
des Korreſpondenz⸗Blattes des Landwirthſchaftlichen Vereines zu 
Stuttgart, die 27ſte Lieferung der Schriften und Verhandlun⸗ 
gen der ökonomiſchen Geſellſchaft im Koͤnigreiche Sachſen, der 
neueſte Jahrgang der Mittheilungen der Mähriſch Schl. ſilchen 
Geſellſchaft des Ackerbaues in Brünn, und das Zte Heft 12ten 


N Nabels n des neuen Wochenblattes des Landwirthſchaftlichen 
ere 8 


us in München. 


Mit Sr. Mai. des Königs Kane hat ſich zu Duͤſ⸗ 
ſeldorf ein Verein zur wechſelſeitigen Verſicherung gegen die 
1 der aſiatiſchen Cholera in der Rheinprovinz konſtituirt. 
as Statut beruht auf folgenden Hauptpunkten: Die Aus⸗ 
9 beſteht in der Gründung einer gemeinſchaftlichen Hilfe- 
laſſe und in der Vertheilung der Dividende von den Zinſen ic. ze. 
des aus den Beitragsgeldern gebildeten Kapitals an diejenigen 
betheiligten Familien, deren eingeſchriebener Ernährer oder Ver⸗ 
treter an der Cholera geſtorben iſt. Wenn es 1 ift, und 
die Dividende nicht zu gering unter 8 Thlr., ausfällt, fo bleibt 
das Kapital unangegri 
nach erfolgter k. Be des Ve i 
e an der Cholera geſtorben iſt, mit den Zinſen 
den Provinzlalſtäͤnden überwieſen entweder zur Gründung einer 
Armenkolonie, eines Landarmenhauſes ꝛc. 1c. Der Beitrag der 
Antheilnehmenden ift Ein Thaler ein für allemal. Wirklich 
an der Cholera Erkrankte werden in keinem Falle mehr aufge⸗ 
nommen. Auch Fremde, in deren Wohnort die Cholera nicht 
herrſcht, koͤnnen dem Vereine beitreten. Kein Theilnehmer kann 
mehr als Einmal als Subſkribent oder Anmelder eingetragen 
werden. Für Reiche bietet ſich eine Gelegenheit dar, durch 
den Beitrag von Einem Thaler unbemittelte F znilien an 
den Wohlthaten des Vereines Theil nehmen zu laſſen. Als 
Maximum der Dividende wird eine jaͤhrliche Rente von 12 
Thlr., 10 Jahr lang zahlbar, angenommen de. ꝛe. KR 


Die Profefforen Nägele und Schloffer zu Heidelberg find zu 
Geheimen Räthen zweiter Klaſſe ernannt 1 dee 


In Frankfurt wird ſeit Kurzem „Robert der Teufel“, ein 
romantiſches Schauſpiel von Raupach, gegeben. Die Meyer⸗ 
beerſche Oper gleichen Namens ſoll daſelbſt nicht gegeben werden, 
weil — wie ein dortiges Blatt ſich ausdruͤckt — der Text (von 
Fe und Delavigne) ein aͤrgerliches und empoͤrendes Mach: 


Sicheren Nachrichten zufolge, find in Limburg und Uſin⸗ 
gen a dee arrekut worden, welche aufruͤhreriſche 
laͤtter vertheilt haben. Der ganze Waſſerſtrom, den die Gen: 

ſur von ee abweilt, ſtuͤrzt nun in Brochüren, Peti⸗ 
tionen und Flugblättern aufs Land, hat jedoch feine Kraft ver⸗ 
loren, denn man iſt der Politik müde und ſatt, beſonders ſeitdem 
die Ausſichten auf Beſchaftigung mit materiellen Vortheilen von 
Seite der Regierungen ſich immer mehr öffnen. Auch an guten 
und wohlgemeinten Brochüren fehlt es nicht. Möge die deutiche 
Literatur bald dieſe ihr immer [hadlichen Auswüchſe abwerfen 
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en und wird, falls innerhalb 6 Jahren 
aͤtigung kein Mitglied des Vereins in der 


und ihren gewohnten Gang gehen. Der Buchhandel leidet wahr⸗ 
haft unter dem Wuſt der Tagsliteratur, der ſich beſonders von 


Straßburg, wo eine wahre Fabrik von Flugblaͤttern iſt, ein⸗ 


draͤngt. : ; 
Da une 
In dem Theaterartikel im vorgeſtrigen Blatte S. 3444, Sp. 
2, Z. 9, fehlt nach „auszumalen“ und. Edendaſelbſt Z. 8 v. u. 
iſt nach „thun“ ausgelaſſen „und zu ſagen“. 


i Theater. d 
Die Schweizerfamilie, lpyriſche Oper in drei Akten, 
Musik von Weigl. f > 
Wenn dem Berichte Über die letzte Aufführung dieſer Oper 
auf unſerer Bühne, am Donnerſtage, noch mehrere Opern⸗ 


Referate folgen follten, ſo bat derſelbe mindeſtens eine 


gute Meinung fur des Verfaſſers liberalen Sinn bei 
Handhabung des kritiſchen Scepters erregt, — die 
Schweizerfamſlie gehört unter die gelungeneren Aufführun⸗ 
gen Wie Bühne, Ref konnte daher feiner Liberalität freien 
ielraum laſſen. — Es iſt gewiß für eine Sängerin, welche 
erſt vor kurzem eine Brunnenkur gebraucht hat, ein großes Kom⸗ 
pliment, wenn ihr vornzerein die Zuſicherung gegeben wird, daß 


ſich die Kraft und der Wohlklang ihrer Stimme in jeder neuen f 


Parthie mehr entwickelt; Mad. Piehl⸗Flache können wir mit 
dieſem Komplimente begruͤßen. Ihre Rezia klang ſchon weit 
kräftiger als ihre Eurianthe, und ihre Emmeline übertraf wieder 
die Rezia. Bei dieſer Saͤngerin ſteht Methode, ja der ganze 
Geſangs ⸗habitus, in einer vorzugsweiſe nahen Verbindung 
mit der Qualität und Quantität ihrer Stimme, ſo daß dann 
auch obige Zuſicherung noch eine erhoͤhtere künſtleriſche Bedeu⸗ 
tung erhält. Ich habe mich in dieſer Zeitung einmal auf ana⸗ 
lytiſchem Wege ganz ausführlich über die Geſangs⸗Fohigkeit und 
Geſangs⸗Aus bildung der Mad. Piehl⸗Flache ausgeſprochen, 
bei Gelegenheit komme ich wohl wieder einmal darauf zuruͤck, und 
dann kann ich auch meine Gründe naͤher entwickeln, worauf ich 
meine Anſicht über die vorzugsweiſe große Wechſelwirkung ihrer 
Stimme auf Methode u. ſ. w. baſiren. Heute gab ſie uns wieder 
viele Beweiſe ihres Berufes zur dramakiſchen Sängerin. Voll 
Geiſt und Leben, voll Waͤrme und Innigkeit, voll Zartheit und 
Aamuth war ihre Darſtellung der Emmeline; wenn es ihr zu⸗ 
weilen noch an Natürlichkeit fehlte, ſo liegt dies in einer gewiſſen 
Monotonie, woran alle ihre Darſtellungen leiden. Sie indie 
vidualiſirt zu wenig, d. h. fie faßt die Grundzüge, welche irgend 
einen Charakter zu dieſem beſtimmten Charakter machen, 
zu wenig ſcharf ins Auge und haͤlt ſie bei der Vorſtellung zu 
wenig feſt. Dadurch ſchwimmen die einzelnen Tinten in einan⸗ 
der, Licht und Schatten gehen verloren, und ſelbſt die größte 
perſoͤnliche Liebenswürdigkeit der Darstellerin kann für den 
Mangel an Wahrheit, ‚für jene Monotonie der Charakteriſtik, 
were ſich immer nur ſelbſt wiedergiebt, nicht entſcpäͤdigen. 
Ein voͤlliges Herausgehen aus feiner Individualitaͤt iſt freilich 
die ſchwere Aufgabe des vollendeten Künſilers. Im erſten Akte 
übernahm ſich Mad. Piehl einigemal zu ſehr, und das that ihrem 
ſonſt ſehr angenehmen Geſange großen Eintrag. — Herr 
Doͤring iſt unter ſehr unglücklichen Auſpicien zum erſtenmal 
auf unſter Bühne erſchienen; hätte er nicht an einem theatra⸗ 
liſchen Feſttage uns den vielgemandten Don Juan vorſtellen 


muͤſſen, die Menge würde an den minder ſchwierigen, zum Theil 


recht gut ausgeführten Leiſtungen ſeinen Fleiß hoͤher ſchaͤtzen. 
Seine Stimme iſt angenehm und ſeine Methode leidet grare 
nicht an groben Fehlern, — ſeine Verzierungen rüͤge ich einſe⸗ 


weilen als durchaus unzweckmaßig. Sein Graf konnte freilich 
etwas feiner ſein; er hatte dabei an Guherzigkeit nichts ver: 
loren. — Mad. Mejo (Gertrude) und Hr. Mejo (Tau!) 
waren recht brav. Hrn. Wanderer lag die Parthie des 
alkob zum Theil etwas zu tief. Ueber unſern 
ft vom Koͤniglichen Hoftheater zu Berlin, Hen. Becker, 
welcher heute den Richaro Boll fang, enthalte ich inich vor« 
läufig eines umfaſſenderen Urtheils. Er hat gefallen, und 
nach meiner Meinung, mir Recht gefallen. 
Ref. dachte am Schluſſe dieſer Oper bei fi ich: welchen Ein: 
druck mochte wohl in dieſem Momente eine Aufführung von 
„Robert der Teufel, don Soube und Meyer beer“ hervor⸗ 
bringen? — O tempora, o moxes! 


Aufloͤſung des Raͤthſels in Nr. 220 unſr. Zeitung: 
: 125 A Die Muſik. n x 


Räthſel. 
Mich laßt ſich Niemand gerne machen, 
Obgleich mich Mancher wahl verdient, 
Drum rath ich jedem ſich zu hüten, 
Daß er jemals dem Unrecht dient. 


Mich ſucht ſo mancher Bücherfchreiber, 
Und traf er keine gute Wahl, 

Dann macht das Volk der Rezenſenten 
Ihm vielfach mich zu ſeiner Qual. 


Derſelbe. 
FR TTT. 


Montag den 24. September. Eyrianthe. Große romanti⸗ 
che Oper in 8 Akten. Muſik von C. M. v. Weber. 


Verlobungs ⸗ Anzeige. 


; Die Verlobung ihrer füngſten Tochter, Sand mit dem 
Gutsbeſitzer Herrn Claſ fen, auf Unter Kablbude bei Dan⸗ 


zeigen ergebenſt an: 
W elan, den 24. September 1832. 
5 der Steuer Rath Kornack, nebſt rei. 
Zu einer Verſammlung der Herren Theater⸗Aktionairs la⸗ 
den wir auf Montag den 1. Oktober 1832 Nachmittags um 4 
Uhr im Börſenzimmer des Boͤrſengebaͤudes, — hierdurch erge⸗ 


pen de denten der Abhandlung iſt die Wohl eines neuen 


gl 
Der Verwaltungs⸗Aus chuß ber ee la 


Eodess Anz 
Geſtern Abend 6 Uhe entſchlief bie eri Frau Ke 
Helene Mübler geborne Puſch, hierſelbſt, nach einem eilf⸗ 
tag gen Krankenlager an einem nervoͤſen Feber, in einem Alter 
von 44 Jahren 8 Monaten zu elnem beſſern Leben. Sie folgte 
dreizehn Wochen fpäter ihrem vorangegangenen Ehegatten. 


Der hinterbliebene Sohn Julius und alle Verwandte und 


nde fühlen den tieſſten Schmerz über den 2 uner ſetzli⸗ 
ö Vnluſt dieſer vortrefflichen Frau, und 
in einem Alter von funfzehn Jahren als elteruloſe Waiſe da. 
Dieſe hoͤchſt betrübende Nachricht theile ich allen auswaͤrti⸗ 
gen Verwandten und Freunden der rl erg.benft mit. 
DIR, den 21. September en 2 


r ba 
als Vormund Ar Binterbliebenen minorennen 
Erben. 
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ſterer ſteht nun 


8 


Todes: Anzeige. 8 

Mit tlefbetruͤbtem Herzen zelge ich Verwandten und Freun⸗ 
den bas nach einem 4 agigen Kraak nlager an Unterleibs⸗Ent⸗ 
zündun und in einem Alter von 64 Jahren, beute Vormittags 
10% Uhr erfolgte Ableben meines ir nigſt gelebten und unver: 
gehlichen Mannes, des Königlichen Regierungs⸗Naths Zer⸗ 
oni di Spof etti, zur ſtillen Theilrahme hiermit ganz erge⸗ 

benſt an. Breslau, den 21. September 1832, 

a Die verwitt wete Reglerungs-Räthin ° 
Zerboni di Spoſekti. 7 


Bel G. Reimer in Berlin iſt erſchienen: 88 0 
Shakeſpeare's dramatiſche Werke, 
uͤberſetzt von A. W. v. Schlegel, ergänzt und erlaͤu⸗ 
tert von L. Tieck, Tter Theil, enthaltend: Ende gut 
alles gut, die beiden Veroneſer, Timon von Athen, 
Troilus und Greffida, 
Der achte Theil, der die luſtigen Weiber, das Winkermaͤhr⸗ 
chen, Othello und Eymbelin enthalten wird, iſt unter der Preſſe, 
und wirh in 6 bis 8 Wochen ausgegeben werden können. Zu 


Oſtern k. J. erſcheint dann ber gte Theil, mit welchem das Werk 
beſchloſſen iſt. Bis dahin beſtehet noch der Subſcriptionspreis 


von 4% Thlr., 5°% Thlr. und 8% Tolk. fur die 3 verſchiedenen 


Ausgaben. Mit der Oſtermeſſe k. J. aber tritt dafür der bedeu⸗ 


tend erböhte Ladenpreis ein. 


In Breslau zu beziehen durch 
Joſef Mar und a 


Volltaͤndig find nun bei mir erfchienen, und in Breslau 
bei a; Mar und Komp. zu haben: N 


Vorleſungen gs 
über die Raturlehre, 
zur Belehrung derer, denen es an mathematiſchen 
Vorkenntu: af en feylt. 


Heinrich Wichelm Brandes, 
Proſeſſor in Leipzig. 
Drei Baͤnde. 95 8. 80% Bogen und 15 geſtochene 
Kupfertafeln in gr. 4. 
Auf weißem Druckpapier 9 Nr. 
2 Schseibpapier 10 % Rilr, 
Schon bei dem Erſcheinen des erſten und zweiten Bandes fand 
dieſes Werk allgemeinen Beifall. Ein noch größeres Int del 
wird aber demſelben jetzt zu Theil werden, da es nun mit dem 


dritten hoͤchſt wichtigen Band vo endet iſt. 


Georg Joachim Goͤſchen in dad 


Fur Gymnaſien! 

In allen ee zu finden, in Breslau bei 
Joſ. Max und Kom 
C. CRISPI SALUSTII ORATIONES ET EPISTO- 

. LAE’ EX HISTORIARUM LIBRIS DEPERDL 
IIS, ad fidem cod. Vatic. recens.. atque in schol. 

usum edd. I. C. N 8. 1 8 9 Gr. 

oder 80 Kr. gl 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg find: fo eben erſchienen 
und in Breslau bei Joſ. Max und Komp. zu haben: 
Der Feuer: oder Metallvergolder. 
Oder Anweiſung, nach den neueſten engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Mithoden Metalle zu vergolden und zu verſilbern. 
4 8. geh. Preis 12 Gr. Sen 
ern Der engliſche Bronzirer 5 
und Oel⸗Vergolder. Oder praktiſche Anweiſung, Gegenſtaͤnde 
aller Art ſchoͤn und dauerhaft zu bronziren, zu vergolden und 
e „Ein nützliches Huͤlfsbüchlein für Iedermann, 
insbeſondere für Maler, Lackfrer und Vergolder. Von John 
Robinſon. Aus dem Engliſchen und mit deutſchen Zufäßen 
vermehrt. 8. geh. Preis 16 Gr. 


Fuͤr Philologen und Schulmaͤnner Schleſiens 
ſo wie fuͤr alle dortige Freunde klaſſiſcher Literatur. 
Herabſetzung des Preiſes von 
JJ 
dramata et fragmenta fabularum de- 
perdit. Edit, scholiis, versione latina, 
observationibus et lexico graecitatis Euripi- 
‚deae illustravit Ern. Zimmermann. Vol. 


I—IIM. Vol. IV. Pars prior, gr. 8. 1808 


auf Schreibpapier, von 9 Rthlr. 12 Gr.; 9 Rthlr. 15 Sgr. 
| : 4° VE REPAIR 


1 au 4 2 
auf Poſtpaplier, von 12 „ 20 12 ũ 25 
e eee e e 12 ½. 
auf Velinpapier, von 1 = 8 21 ũ 10 ⸗ 


u * 


5 auf 10 16 10 20. 
Von vielen Seiten aufgefordert, hat ſich unterzeichneter Vers 
leger entſchloſſen, dieſe Ausgabe vom Euripides auf die 

älfte des Ladenpreiſes auf unbeſtimmte Zeit ann mu 
etzen. Derſelbe halt es nicht für nöthig, das Publikum auf 


ieſe Ausgabe aufmerkſam zu machen, da ſie von den aus⸗ 


eech en Philologen als eine der beſten bereits anerkannt 
ft. Der frühere Ladenpreis hatte fie vielen Philologen uns 
zuganglich gemacht; der Verleger hegt aber die ſichere Hoff⸗ 
nung, daß das Werk in feiner jetzigen Preis + Erniedrigung 
deſto mehr bei allen Freunden des philologiſchen Studiums 
jetzt 1 080 finden werde. 7 
In Schleſien üb rnimmt die Buchhandlung von Fer⸗ 
din and 100 zu Breslau (Ohlauerſtraße Nr. 80) mit 
Bereitwilligkeit Beſtellungen, und wird dieſelben in kuͤczeſter 
Zeit real ſiren. ö 
Frankfurt a. M., den 1. Juli 1832. 
5 5 Franz Varrentrapp. 


e Verkauf wohlfeiler Bücher. > 
Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21, 


iſt zu haben: Kamptz Jahrbücher für die Preuß. Geſetzgeb. und 


Rechts wiſſenſch, 74 Hefte, in 37 Bänden, neu, eleg. Franzb. 
18141831. L. 74 Rthlr. f. 32 Rtlr. Daſſelbe Werk neu. 
Hin f. 28 Rthlr. Rabe, Pr. Geſetze 


5 und Verordnungen. 14 
ande 1816-25, für 13% Rihlr. Neues topograph. flatift, 
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geographiſches Woͤrterbuch d. Preuß. Staats, bearb. von Krug 

Und von Mützel 6 Bände. 4. Hal. 1821—25, (Schrbp) neu, 

eleg. Frzb. A—3. Ldpr. 80 Röhlr., für 10 Rihlr. Frieden berg, 

Schleſ. Rechte. 2 Bde. L. 30 Rthlr., für 10 Rthlr, Fol. Be. 

1738, für 3 Rtblr. Corp. Jur. Civil ed. Senckenberg. LPS. 
1767. 2 vol. 4. für 6% Rthlr. \ 


Neue Musikalien bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung, 
(am Ringe Nr. 52) 
8 2 deutsche Lieder für Sopran oder 22 ar 


5 8 Br. 

Herold, Zampa, arrangee p. deux Flütes p. Walckiers. 

1 Rülr. 10 Sgr. 

— — Galoppe sur des thèmes fav. de l' Opéra „Zampas 

arr. p. Guitarre et Flüte : 5 2 Sgr. 
Hesselbach, „der Zopf“, comp. für 4 SE ee 

- 10 Sgr. 

Richter, E., 6 Lieder für e 

: 2 2 /a 

Ries, Ferd., 2 Quatuors pour 2 Viol,, Alto et Violong. 

oe. 166. Nr. 1 et 2. - a 1 Rtlr. 15Sgs 

Nebst sehr vielen andern neuen Musikalien, worüber 

Cataloge, Anzeigen und Prospekte fortwährend auf Ver- 


langen gratis verabreicht werden, 


Musikalien- Anzeige. 
Im Verlage von Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauerstraſse 7j 


ist so eben erschienen: ; 


Adolph Hesse, Rondo grazioso.für das 
Pianoforte. Op. 38. 15 Sgr. 

Obiges Werkchen, das erste Solo-Pianoforte-Stück ‘ 
unseres fleilsigen Orgel-Componistenwirdgewilsfreund- . 
liche Aufnahme finden, es ist namentlich als leich’es, 
und dabei brillantes Stück zum Vortrage in Gesellschaf- 
ten zu empfehlen. i r 


Anzeige für die reſp. Gerichts⸗-Aemter. 
Mit Bezug auf die hohe Verfügung Eines Königlichen Erſt 
minal⸗Senats des Koͤnigl. Hochpreißl. Oberlandesgerichts von 
Schleſien zu Breslau (Amtsblatt. 1831 Stuͤck XV. S. 385) 
zeigen wir hiermit an: daß ſowohl ER 
Formulare zu monatlichen Gefangen⸗Liſten, 
als auch Negativ⸗Atteſte f 


vorſchriſtsmäßig angefertigt, das Buch A 7% far. ſtets vorräͤtdig 


zu bekommen ſind bei RE 
Graß, Barth u. Comp. in Breslan. 


Allen unſern Freunden, Bekannten und biedern Einwohneen 
Neuſtadt's in O, S. ſagen wir hiermit den herzlichſten Dank für 
das fo vielfach erfahrene Wohlwollen, und empfehlen uns freund⸗ 
licher Erinnerung mit der Verſicherung, daß Neuſtadt uns ae 
vergeßlich bleiben wird. € 

Frankenſtein, den 20. September 1882. 

8 Der Kaufmann Franz Rother nebſt Fran 
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« 


Buchhandlung von Ferdinand Hirt, 

in Breslau, Ohlauer-Stralse Ne 800 

Der wohlwollenden Berücksichtigung des Publikums empfehle ich mein nunmehr eröffnetes Geschäft, 
und hoffe bald durch meine Thätigkeit zu bekunden, wie ernst ich bemüht bin, Vertrauen zu gewinnen 
und zu verdienen. Neue literarische Erscheinungen — sie mögen durch besondere Anzeigen oder in öffent- 
lichen Blättern angekündigt werden — sind, wenn auch mein Name nicht genannt ist, stets bei mir vor- 
handen; zur Besorgung älterer Werke in deutscher, wie in jeder fremden Sprache, fehlt es mir nicht an 
ausgebreiteten Verbindungen, und es bleibt mir in der Erfüllung der Aufträge, mit denen ich mich beelit 


sehe, die höchste Sörgsamkeit strenges Gesetz! 


Breslau, den 24. September 1832. 


Ferdinand Hirt. 


S 


K alender⸗ Anzeige. 


Im Verlage der unterzeichneten Buche, Muſik⸗ und Kunſthandlung iſt fo eben erſchienen, und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, ſo wie für Oberſchleſien bei A. Wlaslowski in Gleiwitz, und 


fuͤr die Grafſchaft Glatz bei A. J Hirſchberg in Glatz: 
Schleſiſche 


Dritter Jahrgang. 


Der Allgemeine 


Volks⸗Kalender für 1833, 


Nebſt 1 Abbildung, einen Dampfwagen auf Eiſenbahn darſtellend. 
Preis geh. 10 Sgr.; mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Gedraͤngte Ueberſicht des Inhalts: ei 


1. Der Kalender felbft und was zu ihm gehört und jeder 
Kalender enthalten muß, mit Angabe der Witterung nach 
dem 100 lahr. Kal., und einem Verzeichniſſe der auf jeden 
Tag fallenden Jahrmaͤrkte. 


2. Von den Finſternſſſen d. J. 1833; Umlaufszeit und ver⸗ 
ſchiedene Entfernung einiger Kometen v. d. Sonne. 
8. Tafel zur Stellung der Uhr i. J. 1833. a 
4. Jahrmärkte in Schleſien u. den benachbarten Provinzen, 
nuebſt Angabe der Einwohnerzahl jedes Ortes. 
3. Verzeichnſß der wichtigſten Poſtcourſe. : 
6. Genealogie d. Kgl. Preuß. Hauſes, der übrigen europ. 
Regenten u. deutſcher Fuͤrſten. : EI 
7. Schleſiens Mediatfuͤrſten u. Herzogthümer, freie Stan: 
desherrſchaften ꝛc., jo wie die in Schleſien wohnenden 
Koͤnigl. Kammerherren. : 
8. Beiträge zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte. Z. B. Berech⸗ 


nung ſowohl der Koften der Ausruͤſtung überhaupt, als 
Ausführliche Inhalts⸗Anzeigen werden gratis ausgegeben von der Verlagshandlung 


auch der jährlichen Koſten der Bekleidung u. 
haltes eines Soldaten im Preuß. Staate ic. 

9. Natur⸗Ereigniſſe u. Naturkunde. er 

10. Weber artefifhe Brunnen und über Eiſenbah⸗ 
nen, (hieczu die litbographiſche Abbildung). 

11. Muͤtzliches wiſſenſchaftliches Allerlei. 2 

12. Für s Geſchaͤftsleben: 1. Von der Guͤtergemeinſchaft und 
Erbfolge⸗Ordnung nach dem Wenzeslaiſchen Kirchenrecht. 
2. Das Caspariſche Kirchenrecht. 3. Rechtsgebrauch in 
Breslau bei Miethungen von Wohnungen und uͤber die 
Zeit des Ein⸗ und Auszuges. 

13. Haushaltungsgegenſtaͤnde. 


des Unter⸗ 


14. Anekdoten und Kalendergeſchichten zur Unterhaltung. 8 i 


15. Ueber den arteſiſchen Brunnen in Breslau, - 

16. Quinteſſenz der wichtigſten und unentbehrlichſten Regeln 
gegen die Cholera. — Mittel gegen die Blattern. 

17. Gedrängte Ueberſicht der wichtigſten Begebenhelten ſeit 


Juli 1831 bis Anfang Juli 1832. 


in Breslau, am Ringe Nr. 52. 8 


Aufforderun 


Da dem allgemeinen Wunſche gemaͤß 55 mehrjaͤhrig 55 5 


beſtandene Privat⸗Donnerſtag⸗Verein im Lokale des Koffetier 
Zahn in dieſem Winter wieder erneuert werden ſoll, ſo werden 
diejenigen, welche daran Antbeil zu nehmen beabſichtigen, hier⸗ 
durch erſucht, ſich baldigſt Behufs der Unterzeichnung der dies⸗ 
fälligen Statuten zu melden. f 
Breslau, den 20. September 1832. 
Die Vorſteher. £ 


A uk ton. - 
Wegen meines bevorſtehenden Abganges 
Schweidnitz werde ich Montag den 1ſten Oktober, früh um 
8 Uhr, mein ſaͤmmtliches Acker⸗ und A e 250 
ſo wie 2 Wagen⸗Pferde nebſt Geſchirr, 7 Kühe und 4 Kalben 
an e gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gern laſſen. . f 
Pontwitz, den 21. September 1832. 


von hier nach 


ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demfelben 5 i 
oder durch geſetzlich zulaifige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel an Bekanntſchaſt die Herren Juſtiz⸗ Commiſſarien 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht bieſiger Reſidenz ift in dem 
uͤber den auf einen Betrag von 41 908 Rklr. 6 Sgr. 1 Pf., ex- 
elusive 16,136 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. unſicherer Forderungen, er 
mittelten, und mit einer Schulden- Summe von 98,731 Rtlr. 10 
Sgr. 1 Pf. belaſteten Nachlaß des verſtorbenen Koufmanns und 
Commerzierraths Carl Hinrich Weiß, am 24. Juli a. C. eröff⸗ 
neten erbſchaftlichen Liguidations⸗ Prozeſſe ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller etwanigen un⸗ 
bekannten Gläubiger auf 

den Sten December a. c., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗G.richts⸗Aſſeſſor Jüttner angeſetzt 
worden. Diele Gläubiger werden daher 1 aufgefordert 

aber perſoͤnlich, 


Krull und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht Derfelben anzu: 
eben und die etwa vorhandenen ſchriſtlichen Beweismit⸗ 
el beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 


tung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller 


ihrer etwanigen Vortechte berluſtig geben und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. x 3 
Breslau, den 24. Juli 183%, x 

Königl. Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 

! Gelpke. 


2 Oeffentliche Vorladung 
In der Gegend auf der Chauſſee zwiſchen Reichenbach in der 
Lauſſtz und der Landesgrenze gegen das Königreich Sachſen, 
find in der Nacht vom 28. zum 24. Auguſt d. J. 4 Entr. 96 Pfd. 
baumwollene und baumwollene mit Leinen gemischte Baͤnder, fü 
ie 15 Do. kimme Bänder, angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
en worden. f — 5 


Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprungen und 


dieſe, fo. wie die Gigenihinner derſelden unbekannt ſind, fo 
werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpateſtens am 28. Ok⸗ 


tober d. J. fi) in dem Koͤnigl. Haupt⸗Joll⸗Amte zu Reichen⸗ 


bach zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 
enommenen Objects darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 
Eid ringung derſelben und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defrau⸗ 


dation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu ge⸗ 


waͤrtigen, daß die Confiskation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen unnd mit deren Erlös nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 6. September 1832, RE 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzials Steuer 
8 x Direktor, : 
r v. Bigeleben. 


Edictal⸗Citatio n. 
In dem Oepoſſterſo des Fuͤrſtbiſchöflichen Generalvikarſat⸗ 
amtes zu Breslau befindet ſich eine, gegenwärtig in 4175 Rthlr. 
11 Pf. beſtehende Centawer Executbrie⸗Maſſe, deren Eigen⸗ 


thuͤmer unbekannt iſt. a 


Auf den Antrag des Curators dieſer Maſſe, Herrn Juſtiz⸗ 


rath Merkel hieſelbſt, werden daher nicht nur die Eigenthuͤ⸗ 
mer derſelben, ſondern auch deſſen unbekannte Erben und Erb: 


3468 


nehmer, desgleſchen die unbekannten Erben und on des 
in den Jahren zwiſchen 1730 und 1740 zu Centawa verſtorbenen 
Pfarrers Franz Zagan, hierdurch aufgefordert, vom 25. Juni 
d. J. an gerechnet, binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
peremtoriſchen Termine den 29. Maͤrz 1833, Vormittags 
um 10 Uhr, entweder ſchriftlich, oder durch einen zulaͤſſigen, 
mit Vollmacht und Information verſehenen Mandatarkam, in 
hieſiger Gerichtsſtelle, in der Fuͤrſtbiſchoͤflichen Reſidenz auf dem 
Dohme, vor dem hiezu ernannten Deputirten, Herrn General⸗ 
vikarigtamts⸗Rath Gottwald, ſich zu melden, ſich gehoͤri 
be legitimiren, und demnaͤchſt weitere Anweſſung, die Aushle 
enden aber zu gewaͤrtigen, daß den ſich meldenden und gehoͤrig 
legitimirenden Erben die oben bezeichnete Maſſe zur freien Dis⸗ 
peſition verabfolgt werden, und der nach erfolgter Praͤcluſion 
ſich etwa meldende naͤhere oder gleich nahe Erbe alle Handlungen 
und Dispoſitionen derſelden anzuerkennen und zu übernehmen 
ſchuldig, von ihnen weder dern berech, f noch Erfaß der ge⸗ 
hobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern lediglich mit 
dem, was alsdann noch von der Maſſe vorhanden wäre, zu be⸗ 
gnuͤgen verbunden ſeyn ſoll. 8 . Be 
Sollte ſich übrigens Niemand melden, oder ſich zu legitimi⸗ 
ren vermögen, ſo wird die in Rede ſtehende Maſſe für herrenſos 
erklärt, und entweder dem Königlichen Fiskus, oder dem Syn⸗ 
dikat piarum causarum zugeſprochen werden. 
Breslau, den 1. Juni 1832. 5 
Fuͤrſtbiſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 4 


Ebdictal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des im Jahre 1827 zu Maltſch verſtorbe⸗ 
nen Müllermeiſters George Friedrich Pawel, iſt in Folge 
Antrags der hinterlaſſenen Erben und reſp. deren Vormundſchaft, 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Alle die⸗ 


jenigen, welche an dieſen Nachlaß aus irgend einem rechtlichen 


Gründe Anſprüche zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgee - 
fordert, in dem vor dem Königl. Kreis⸗Juſtizrath Moll auf den 
31. Oktober d. J., Nachmittags 2 Uhr i 
anberaumten Narbe Liquidatlons⸗ Termine, An unferem 
Geſchaͤfts⸗Lokale hierſeldſt, entweder perſönlich oder durch gehöͤ⸗ 
rig lenitimirte Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen, bei ihrer etwan gen 
Unbekanntſchalt und bei dem Mangel an Juſtiz⸗Commiſſarien 
hieſelbſt, die Herren: Kalkulator Eichner, Regiſtrator Kühne 
und Aktuarius Müller vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen und 
ihre Forderungen oder ſonſtige Anſpruͤche gehoͤrig zu liquidiren 
und nachzuweiſen. g 
Die Nicht⸗Erſcheinenden werden in Folge der Verordnung 
vom 16. Mai 1825 unmittelbar nach Abhaltung dieſes Termins 
durch ein abzufaſſendes Präcluſtons⸗Erkenntniß aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte für varluſtig erklätt, und mit ihren Forderungen 
nur au dasjenige, was nach Befriedigung der ſich gemeldeten 
Gläubiger übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
Neumarkt, den 2. Juli 1832. . 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ö i Moll. Fi 


e r. 


Auctions ⸗Anzeige. 7 
Die Venditor⸗Baude Nr. 19 am Neumarkte wird 
Dienſtag den 25ſten d., Vormitt. um 11 Uhr, meiſt⸗ 
bietend losgeſchlagen. f 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


AQGbmeite Beilage zu Nro. 224, der Breslauer Zeitung. 
VV Montag den 24. September 16e 0. N 


Bekanntmachung. 5 ae, "Edictal Citation 
Das zum Nachlaß des Färber Gottlieb Puſch sub Nr. 6 des berſchollenen Chriſtian Gottlieb Hoffmann zu 
hierſelbſt belegene Grundſtuͤck, ein beurbartes Haus nebſt Stall? „Gnaden feld. 
lung, magifivatualifch auf 1020 Rihlk. 20 Sgr. taxlet, wird im Von Seiten des unterzeichneten Gerichtsamtes wird der 
Wege der erbſchaſtlichen Auseinanderſetzung ſubhaſtirt. Chriſtian Gottlieb Hoffmann, ehemaliger Golbarbelter⸗ 
Beſitze und zahlungsfähige Kaufluſtige werden daher zu geſelle in Gnadenſeld, welcher bereits im Jahre 1807 ſich nach 
dem auf den 5 . Deſtreich entfernt hat, und von deſſen Leben und Aufenthalt ſeit 
loten Dezember c. Vormittags um 9 Uhr länger als 23 Jahren keine Nachricht vorhanden ift, ſowohl für 
anberaumten peremtoriſchen Bietungs⸗Termine mit dem Bei: feine eigene Perſon, als auch die von ihm elwa zurückgelaſſenen 
fügen vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden mit unbekannten Erben und Erbnehmer, auf den Antrag feiner Ver⸗ 
Genehmigung der Erben erfolgen ſoll. 5 wandten und des ihm beſtellten Curators, hierdurch öffentlich 
Zugleich werden alle unbekannten Nachlaßglaublger des Faͤr⸗ aufgefordert: binnen neun Monaten, und ſpäteſtens in dem auf 
ber Gottlieb Puſch zu obigem Termine zur nde und den 5. November 1832 Vormittags um 10 Uhr vor uns in loco 
zum Erweiſe ihrer Anſprüche unter der Warnung vorgeladen, hach, obe eien Praͤjudicial⸗Termine, ſich We 
Ba bie Ausbleibenden aller ihrer. etwanſgen Vorrechte verluſtig ſchriſtlich, oder einen mit Information verſehenen Anwalt aus 
erklart, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarſen, wozu die J. C. 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch Brachmann und Reiche vorgeſchlagen werden, zu melden 


d möchte, werden verwieſen werden. und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, wobei noch bemerkt wird, 
Schoͤmberg, den 18. September 1892. 5 daß wenn ſich Erben melden wollen, dieſe zugleich als ſolche, une 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. ter Angabe ihres Vormundſchafts⸗ e Verhälkniſſes 
RE Delömer. zu dem Verſchollenen, auf hren Meile ſich legitimſren 

müſſen. Sollte ſich aber bis ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 


ER ; BR mine Ni n, ſo wird dene für lodt erklärt, 
7 Zinsgetreide⸗ Verkauf. mine Niemand melden, ſo wird ON 
Dias von ben ins hiesigen Nentamts Bezirk belgenen Ort⸗ fein Bermögen an feine nächften Herr nden af aer 
n 1830 ein liefernde ing er de n f erden, und ihm nur uͤbrig bleiben, falls er einſt zurückkehren 
ſchaften pro 1892 einzullefernde Zins⸗Gelreide und Stroh, ber ſollte, fein Vermögen, e daſſelbe oder deſſen Werth noch 


- Bee 69 Schl 10 Metzen Weizen, = vorhanden ſeyn wird, an ſich zu nehmen. 5 
768 2 RNaoggen, ER Ratibor, den 7. Detbr. 1881. 1 9 
249 12% Gerſte, 5 & Das Gerichtsamt von Gnabdenfeld und Pawlowſtzke. 
951 „ 3½% Hafer, und VER, TEE 11817 ie 
81 Schck. 17% Bund Stich, -..  Auctiond= Anzeige 
Sonntags den 7. Oktober d. J. Nachmttags 


ſoll, höherer Beſtimmung gemäß, meiſtbietend verkauft werden, - { 
und iſt hierzu ein Termin auf Montag den 8. Oetober c. 2 Uhr, und bie folgenden Tage, wird der Mobilfar Nachlaß 
anberaumt. dees zu Akreſchfronze verſtorbenen Königl. Aintsraths und Ritter 
AJndem wir Kaufluſtige zur Abgabe ihres Gebotes an dleſem gulsbeſttzers, Herrn Hagemann, beſtehend in Uhren, Porzel⸗ 

Tage einladen, bemerken wir noch, daß die Bedingungen bei lain, Glaswaaren, worunter ein ganz großer und ein kleinerer 
uns zu jeder Zeit eingeſehen werden konnen, und nach denſelben Kronleuchter, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, 
jeder Lizitant zur Deponirung einer Caution von 300 Nthlr., Meubles, Kleitungoſtücke und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
der Beſtbietende aber zur Einzahlung des Drittels des Melſt⸗ ſo wie ein 1 Ne Kutſchenwagen und eine Oroſchke, nebſt 


gebotes verbunden iſt. >. einer Bibliothek, vorzüglich landwirthſchaftlichen Inhalts, in 
Teebnitz, den 19. September 1832. 5 dem hertſchaftlichen Schloſſe zu Akreſchfronze bei Winzig, gegen 
Aoönigl. Steuer- und Rent⸗Amt. ſoforkige haare Bezahlung öffentlich berſteſgert werden 


> — Wohlau, den 20, September 1832. 5 5 
Bekanntmachung. ee Land- und Stab machts Aer u 
Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadt: Gericht „N I Tran ee N Dr 

5 Ade He eu 1 80 9 1 — Damen taſ chen 

eilung des Nachlaſſes bes Töpfers Franz Beſuch, aus Wan⸗ un . Der . 1335 
fen, erfolgen ſoll Ciomiche bekenne Stiubiger der Maſſe 895 1 8 10 , e Beige 
Mannen an neger Hache ede we an verzierungen, fo wie neueſte Art geſiick er Roßhaar⸗Taſchen 

2 an hieſi ? 7 ! ! 7950 x f N 0 r 
mit ihren Forderungen an jeden Erben nur nach Verhaͤlkniß ſei⸗ Bin en dergl. zum % hängen, empfehlen zu 
nes Erb: Antheils werden verwieſen werden. ; % 5 Guͤnt nd Miller 
Strehlen, den 24. Auguſt 1832. 8 uͤnther u er, 
Koͤnigl. Preuß, Land und Stabt» Gericht, am Ringe Nr. öl, im halben Mond. 


Feuer⸗ Nerſſcherungs Antrage 


für die Erſte Oeſterreſchiſche Brand» Berficherungs ⸗Geſellſchaft 8 


in Wien, auf: Gebäude, Mobiliar⸗Gegenſtände, Vieh⸗Cor⸗ 


pora, und auch auf Getraide⸗Beſtaͤnde (letztere jedoch nur IR 0 


mäßigen. Summen und wo die Feusrgefährlichkeit nicht groß ist) 

werden von uns und von unſern Herren Mitagenten fortwehrend 

beſtens beſorgt. EL ET SEEN, ER: 

G. Oeffeleins Wittwe und Kretſchmer, 
Haupt- Agentur für Schleien. St 

Breslau. Carls ⸗Straßes Nr. 41. 
Dabaks Offerte 


Drei Sorten Be Dlader, welche ein geehrtes Pu⸗ 
n 


blikum mit erwünſchtem Beifall aufgenommen hat, veranſaß⸗ 
ten mich, dieſelben unter der Benennung: ee 
Tonnen⸗Canaſter Nr, 4, das Pfund a 8 Sgr. 
Tonnen⸗Canaſter Nr. 6 6 Sgr. 
Tonnen⸗Canaſter Nr. 8 P 4 Sgr. 
in , % und ganze Pfund⸗Veutel packen zu laſſen. 
. 


* 


n ergebenft empfehle, gerſichere ich noch, dieſelben fort waͤh⸗ 
fad are Site ke e ee 
u 1215 8 5 0 Carl Ficker, * Er 


2 Tabaksfabrikant, Ohlauer⸗Straße Nr. 28. 
Se ‚geessassssarueng at 
ne Penfions- Offerte. 
1 See e BRRBLE0» Se 
In einer anfländigen Familie, unter deren treuer Auſſicht, 
Leitung und Pflege ſich ſchon mehrere Jahre einige junge Gymna⸗ 
ſtal⸗Zöglinge befinden, können Termino Michasli d. J. noch ein 
aar Ki en auswaͤrtiger Eltern, welche ein hieſiges Gymna⸗ 
um beſuchen wollen, in Wohnung, Koſt und wahrhaft elter⸗ 
liche Pflege gegen billige Verguͤtigung aufgenommen werden. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 8 
Kapitalien von 500 und 1000 Rthlr. 
find. auf Ruſtikal- Güter, fo wie Kapftalien von 5000 und 
10,000 Nihlr, auf Ritterguͤter, auszuleihen. Das Naͤhere 
portoſrei durch ae: SEELEN 
die Speditions⸗ u Commiſſions⸗Expedition, 
Dhlauer⸗ Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 
Auktions = Anzeiger e 
Wegen der juͤdiſchen Feiertage findet die zum 
26ſten angeze gte Verſteigerung im Hoſpitale fur alte 
huͤlfloſe Dienſtboten, erſt den 27ſten ſtatt 
Ein Freiguth im Gebirge. Sams 
2 Eine 8 Wee im Großherz. Poſen. 
3) Ein Goſthaus in einer Kreisſtadt Niederſchleſtens ſind 


J 2000 Seihir and 2300 Sthte. find auf Biefige Räbtfe 
4) 2000 Rthlv, und 2500 Rihlr. ſind auf hieſige ſtaͤdtiſche 
> . Grundſtücke gegen Pupfllarſicherheit auszuleihen 


vom Anfrage⸗ und Adreß⸗ Büren 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


5 Stuben, 2 Alkoven und eine gerau 0 f 
dem Hauſe befindlichen Keller ſind eben ſo geraͤumig als trocken. 


1 


bes 


Etabliſſements⸗ Anzeige, 
Einem hochgeehrlen hieſigen und auswärtigen Publi⸗ 5 
kum beehren wir uns hierdurch unſer neues Etabliſſement 
8 und die heutige Eröffnung deſſelben auf hieſigem Platze in: 
Stahls, Meſſing⸗ und Eiſen⸗Waaren, 
i fo wie allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, 
ganz ergebenſt anzuzeigen n 
Jadem wir hiermit um die gütige Beachtung dieſer 
neuen Eiſen⸗ und Kurz: Warren: Handlung, fo wie 
um geneigten Zaſpruch ang legentlichſt erſuchen, geben 
wir hierbei zugleich die Felle Verſicherung, daß wir ſo⸗ 
wohl beim Ganzın, als bei jedem einzelnen Vrkauf uns 
€ mit den biliaiten Preſſen und durch eine ganz reelle Br: 
dienung aufs Beſte zu empfehlen bemüht ſeyn werde. 
Beeslau, den 24. September 1829. 
S C. R. Mocke u. Comp. 
Ecke vom Parade⸗ und Bluͤcher⸗ 
FEC A d ( 


N 


Seitens des Dominii Seifrodau bei Wohlau können 
ein Paar gebildete junge Leute als Oeconomie-Elexen, 
— nach persönlicher Vorstellung, angenommen werden. 


WVC 
Een Dediger suf den Enke, Ir bee Gegend von 
wünſcht zu zwei Knaben, die er bereits unterrichtet, noch zwei 
Menſionals, wo moͤglich über acht Jahr alt. 
innen im Latein, Griechiſchen, Franzoͤſiſchen, Mathematik 
Muſik, Zeichnen ꝛc. Unterricht erhalten, und wenn es gefordert 


wird, bis in eine der höhern Klaſſen eines Gymnaſii vorgebildet 


werden. Hierauf Reflektirenden wird Herr Prediger Noͤſſelt, 
wohnhaft am Ringe Nr. 8 zu Breslau, nähere Auskunft zu 
ertheilen die Gate haben. . 8 


8 = Haus⸗ Verkauf. 

„Tbeilungshalber ſoll das hieſelbſt, unweit des Kloſterplatzes 
sub Nro.2 des Hypothekenbuches belegene Haus nebſt zwe 
dazu gehörigen Nebengebaͤuden und einem Garten aus freier 
Hand verkauft werden. ER EN 5: 
Das Haus beſteht aus zwei Stockwerken, iſt mit einem maſ⸗ 
ſiven Dach und einem Blitz⸗Ableiter verſehen, und befindet ſich 
zur Zeit im beſten Bauſtande. Ein jedes Stockwerk enthaͤlt 


Der Garten, in dem ſich ſchoͤne tragbare Ohſtbaͤume befin⸗ 
den, enthalt cirea 2 Morgen. Der Hof iſt geräumig und mit 
einem Brunnen verſehen. Zee 3 
Der Verkauf des Grundſtüͤcks iſt aus 
den 5. Oktober d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
angeſetzt worden, zu welchem Kaufluſt ge mit dem Beme ken 
eingeladen werden, daß die Verkaufs Bedingungen bei dem 
Heren Bezirksvorſteher Gierſchmann zu erfahren ſind. f 


Ziebnig, den 20. September 1832. 
Dun 24ften und 25ſten September 


ſchnelle Reife: Gelegenheit nach Kaliſch, beim Lohnkuſſcher - 


Hadaſch, Nusoeltgoffe Nr, 42. 


on Küben, 
Die Knaben 5 


ige licht; Küche; die unter 


e eee e eee , 


e te, r. G. 


ausländiſchen Cigarren, durch 


Cabanas⸗ ) 
M aryla nde und Kentucki⸗Cigarren in großer Auswahl, 
ſowohl in ganzen und geteilten Kiſten zum Wiederverkauf 


kommen verſteht, und der polniſchen Spra 


— 


; RE r ARCHE. 
Ein wissenschaftlich gebildeter junger Mann, der auf 
hiesiger Universität die Rechte studirt hat, musikalische, 
sprac liche und sonstige Kenntnisse besitzt, auch des 
Geschäfts-Styles kundig ist, wegen. Mangel an Unter- 
haltungsmitteln aber seine bisherige Laufbahn verlassen 
muls, wünscht ein Unterkommen als Privat-Secretair, 
Buchhalter, oder in einer andern; eines gebildeten Man- 


nes nicht unwürdigen Stellung. Hierauf Rücksichti- 


zende belieben sich mündlich oder in pertofreien Brie- 
len an den Herrn Buchhändler Pelz hierselbst zu 
wenden. 8 Se R 
Einige Handlungs-Commis, welchesich durch 
empfehlenswertheZeugnisselegitimiren können, 
suchen Engagements. Sir 
Anfrage- und Adrels-Bureau 


im alten Rathhause, eine Treppe hoch. 
i... 
Für Jagdliebhaber. 


€ Anzeige. 8 

Feines Jagdpulver, Schroot und Kupferhütchen, 3 
4 empfiehlt zur geneigten Abnahme zu moͤglichſt billigen 
& Preiſen. Trebnitz, den 2. September 1832. » 
4 C. F. Kü h tz. 3 


2 
.... EEE OSEEEEURTENGE 


‚Cigarren. » Offerte. 
So eben empfing eine bedeutende Sendung der feinſten 
ö dur welche ich in den ] 
geſetzt worden bin, die Preiſe daſuͤr nach Verhältniß der Qua⸗ 
lite ſehr billig zu fielen. — 5 er 
Demnaͤchſt erlaube ich mir, hiervon beſonders fein ſte 
Havanna⸗, Woodville⸗, beſte Koͤnigs⸗, 


als auch einzeln zu geneigter Abnahme ergebenſt zu empfehlen. 
Carl Ficker, 


N Ohlauer⸗Straße Nr. 28, im Zuckerrohr. 
Ein Brennmeiſter, 


der das Branntweinbrennen | 
| e kundig ift, wird 
verlangt. 8 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


Harlemer Blumenzwiebeln 
empfing {ich in ſehr ſchöner Auswahl direkt aus Haarlem, 
und empfehle dieſe, aus den ſchoͤnſten Sorten beſtehende, 


Saminlung zu den billigſten Preiſen. 


Carl Fr. Keitſch, 
z Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
f Rh 5000 1 ER 
empfiehlt en neu herabgeſetzten Preiſenn? 8 
fich a Die Saite Kubi von J. Cohn u. Comp. 
Albrechtsſtraße zur Stadt Rom. 


ſowohl S als prabiſch vol 5 
wozu ich Wüichſt er. 


3 


Enke anſtaͤndige, ſolide, auf einen Haupkſtraße wohnende 
Smilie, iſt willens eine 2 Fenſter breite gemalte Stube, mit 
auch ohne Meubl s. an einen einzelnen Hern abzutreten. Das 
Nähere hierüber erfährt man Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam 
und Eva, im Gewölbe. T 

Ein ganz neu gemaltes geraͤumiges Zimmer mit der 
Ausſicht auf die Promenade, kann ſofort, mit oder ohne Men: 
bles, an einen anſtaͤndigen Miether im dritten Stock des am 
Sandthore gelegenen größeren Fellerſchen Hauſes Nr. 12, unter 


billigen Bedingungen abgelaffen werden. Das Naͤhere im Kauf⸗ 


gewoibe des Hrn. Stoppe oder beim Conditor Hrn. Franke. 
Schaafvieh⸗ Verkauf. 
Veränderung halber werden auf der Pfarrthei Strehlltz, 
e e Kreiſes, 80 Stück recht gutes zur Zucht ganz ge⸗ 
eignete einſchüͤrige Schaafmuttern zum Verkauf aus geboten. 
Das Nähere iſt daher in frankirten Briefen zu erfragen. 
Das Domintum Jaͤſchkittel, Strehlner Kreiſes, beabſich⸗ 
tigt die Verpachtung des Brau⸗ und Brenn⸗Urbars Termin 
Michaeli d. I. Pachtluſtige können die naheren Bedingungen 
im seen in Jaͤſchkittel oder im Rentamt zu Koppitz 
einſehen. 2 Zar 
Der rechtliche Eigenthümer eines am 17ten d. M. ſich eint 
fundenen Jagdhundes kann denſelben gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertions⸗Gebuͤhren und der Futterkoſten abholen laſſen, was je⸗ 
doch bis zum 27ſten d. M. geſchehen muß; Eli ſabethſtraße Nr. 9, 
zwei Stiegen hoch. 333 RE. 
Es wird zum Betrieb einer großen Brennerei ein ſehr ger 
ſchickter Brandweinbrenner und praktiſcher Oeſtillateur geſucht. 
Derjenige, der dieſe Eigenſchaſten beſitzt und in dieſem Fache 


Stand ein gutes Unterkommen wuͤnſcht, erfährt die naheren Bedingun⸗ 


gen in der Handlung Gebrüder Bergmann, Malergaſſe 
Nro. 30. IE e 


Die neue Del⸗Mühle in der Ohlauerporſtadt, Margarsthen: 
gaſſe Nr. &, empfiehlt ihren Verkauf von f. raff. Ruͤbbl. 


Schnelle Reiſegelegenheit nach Berlin iſt bei Mein ſcke 


Kraͤnzelmarkt und. Schubtuͤcken⸗Ecke Nr. . 


Montag, den 24. September, gebe. ich ein Fleiſch⸗Aus 
ER 2 Teer Ye 


ſchieben, wozu ergebenft-einlabetz . 


CCC 
. Hoffetier im Fürſt Blächer . 
Montag, den 24. September, gebe ich Wurſt⸗ Picknick, 

VVVöVV» Coffer Schlinge, 
P 

Auf dem Hinterdome, Scheitniger⸗Straße Nr. 31, in einer 
vortheilhaften Lage, auf den Domplatz hinaus, neben dem 
Apolloſaale iſt eine Baͤckerei zu vermiethen Nebbſtbei ſind gute 
er Wohnungen fuͤr ſittlich gute moraliſche Perſonen zu 
DR Meet W ie 


= Auf der Sandstraße Nr. 14, ti der erſt: Stock heft hend 
in 7 Stuben, nebſt reichlichem Gelaß für das Gefinde, meh⸗ 
rere Kammern und Keller, Stallung und Wegenplatz von 
Michaelis ab zu hochſt billigem Preiſe zu bermethen. Das 
Nähere iſt im ten Stockwerk zu erfragen. Breslau, den 19. 
September 1832. 5 


1 jerel „Verpachtu 
Die PER 0 195 
berpachten. 


Wechsel-, Geld- und Ffecten- Course in Breslau 


Fom 22. September 1832. 


Wechsel-Course. 


Auslän die che Fond 93 Wiener 5p. Ch. Metall, 92 1 B. ; 
dre 4 P. Ot. Metall, 90 ½ B.; Foln. Pfdbr. 894, B. 


dito Fortial-Obligat. 561% ©. 


* 


az 
AG 


Walzen 4 Mile. 22 gr. 6 Mi. 
Roggen; 1 Sen H 


i 


eee. 


SGirſte: 1 


Heer: — Nit. 


D 


K. 
18 Ser 


Klein⸗Iſchanſch it Termin Michaels zu 2 Stuben, im 1 


Preuss, Courant. 


beide reife 
er Breslau, den 22. September 1882. 


„ Kllr. 26 — 
8 Pf. er 


= 


„Für eine bilige Miethe iſt eine freundliche Wohnung bau 

Me Stock, vorn heraus, nebſt Zubehör, an 
einen ſoliden Miether, oder auch als Abſteſgeguartlr; und 
ebendaſelbſt iſt eine ſehr vortheilhaft angelegte Kaͤudler⸗Gele⸗ 
genheit zu vermiethen. Das Nähere Wei gerbergaſſe Nr. 4, 
aim ten Stock Ss 


Zu vermiet hen: . 
Nr. L, Nikolai Straße im Eten Stock, vorn heraus, 1 Stube, 


* 


i Briefe. Geld, love Küche 
7 \ — — — x , 0e. = S ; 
Amsterdam in Cour“ 2 Mon. 143% Nr. 12, 13, Burgfeld, im Iſten Stock, eine lichte Werkſtatt zu 
Hamburg in Banco A Vista — 15256 irgend einer Fabrik, 7 Fenſter breit, noͤthigenſalls auch ce, 
Ditto 15 4A W. — — nen Garten als Hofraum dazu. E 
Ditto 2 Mon.“ — 151% Bean 3 0 b 05 1 Dan Iſten Stock, vorn 
London für 1 Pf, Sterl. 3 don. — 62832 raus, von 1 Stube, Allove, Köche. ö 
re 100 .. 2 Nen... en Nr. 39, Neue Welt⸗Straße, 1 Krambaudel nebſt Wohnung. 
n RS : Da 8. 22, Scheitniger Straße, mehrere freundliche Wohnungen, 
Leipaig in Wechs, Zahl. ‚| A Vista — 103 ¼ ; g E N e 
l t . vorn heraus, zu 24 und 16 Rthlr. 
Dis il, Zahl — a Näheres Nikolai⸗Straße Nr. 2. 
Augsburg 8 2 Mon.. 10375 — ——— ]—⅛—ͤ. 
ien in 20 Kr. A vista -— 5 ö EBEN 
3 Se 103% Angekommene Fremde. 
0 5 5 9 7¹² Im goldnen Zepter: Hr. Gutsdeſiger Geysmer, aus 
Berlin vn ea Virta „100 e Warſchau. — Hr. Ober⸗Amtmann Fritſch, aus Peterwiz. — 
Ditto 2 Mon.. — 99 % Hotel de Pologne: br. Ceremonienmeiſter Graf v. Date, 
e = ae aa SER Warſchau. — Hr. Kommiſſarius v, Bochenski, au⸗ Deutſch⸗ 
Geld- Course. f DER Nee: Im ne girls, Pr. RE Panne 
u 1 f en ½% Schömberg. — Im Rantenkranz: Die Hrn. Kandidaten 
Moländ; Rand Duesten IE der Medizin, Pr. Gonsiemaki, Hr Lepeld, a Hr-Hölzel, ale drei 
© Kaiserl, Ducaten . 8 o. Krakau. — In der Neiffer Herberge: Hr, Kaufmann 
Friedrlch eder EL — 13 ½%e Beiſert, aus Berlin. — In der goldnen Gans: Hr, Konf. 
JJ — 13 Lembke, a. Rind: ee u no 
i PERLE 5 RER) 957 Kulmig, aus Schweidulz. — Die Heren Studenten der Philo“ 
Pain: Courant. 5 7 100%; ſophie . beide aus Berlin. — In 3 Ber⸗ 
N ; NE en! x, Ferſtrath Käufer, a. Frankenſtein. — Im weißen 
Effesten-Cours«, N E 2 Sr Oberferſtet Wocke, aus Seven, 5 & 
Stans - Schuld- Scheine AI 94% — In der goldnen Gans: Prinz dub zu Schönalch⸗ 
77FFF FFF Sn 17 . Carolath, a, Carolath. — Hr. Braf v. R. ichenbach, a. Kraſch⸗ 
Freust, Engl. Anleihe von 1818 Are 8 nit — Er. Eutsbefiger Baron v. Stoſch. aus Wehlar. 
Ditto ditto von 1822 en ch — Im goldnen Baum: Hr. Guts beſitzer Baron v, Richthoff, 
Or, Hera, Posener Pfandbn. .. 100 — ee 2182 — 23 d 05 log ne: 915 auc e e 
Breslauer Stadt- Obligationen. r 104% d. Friedewalde. — In 3 Bergen: Hr, Kaufm. Died erg, a. 
5 — EEE \ * > Berlin. — Im goldnen Schwerdt: Er. Gutsbeſiger Muller 
Disto Gerechtigkeit dite * 92% a, Müßſwalde. — Hr. Freigutsbeſiger Schubert, a Poiſchwitz. 
Wiener Einl, Scheine a 42 Pr, Raum. Teitelbaum, g. ungarn. — Im Rauten kr a 13 
Schles. Pfandbr. ven 1000 Rtir. 106 ½ — Ruſſiſcher Offizier Statwinski, a. Petersburg, — Herr Dokter 
e 6 82 — Medizſnd Birkenfeld, a. Koſel. — Im weißen Adler: Fr. 
Ditto dito — 300 106% Aa: 5 
Ditto ditt 100 — Kaufm. Thaler, a, Dettelbach, — Im großen Chriſtoph 
Di 3515 tko 8 RT PER: a Hr, Lehrer Müller, 9. Wieſau, — Frau Direktor Schröter a. 
9 280 5 * * * W 1 * i 


Liegnitz. ER 
a. Namslau. x 

In Privot-Logis: Oderſtraße No. 40. Fr, Rentmeiſter 
Patke, aus Fürſtenſten. — Am Rathhauſe! No, 18. Heer 
Kaufm. Hieſt, aus England. — Werderſtraße No, 328. Br. 
and: u. Stadtgerichts⸗Oirektor Kunowekt, g. Wohlen. 


to ont ane, 


Wittler Miedrigſte r.. 
1 Hl. 5 Sr BP 1 Nik. 2 Sh — » 
4 — Ri 22 Sg. — MM : 
Y Rn 16 Sgr. — Pi x 


* 


In der großen Stuber Hr. Kaufm. Mortia, 2 


